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Panzerkreuzer torpediert Kabinett
NücklrittsSrohung Sröners / Konsequenzen tzinöenburgs Bürgerliche Parteien unter Druck

Sozialdemokratie bleibt fest

» ■

>Augenblicklich im Reichstag geführten Debatte
^

* u l?
t0^en Kampf im Ruhrgebiet sollte anfänglich

isi Unpolitische Aussprache folgen . Jnzwi-
flt ej

"ö *t eine völlige Aenderung der innerpolitischen
j *5 am

*en- ®5 jetzt kein Zweifel mehr, daß
|J

*itjgDonnerstag oder Freitag der Panzer -
7 ° ntrag der Sozialdemokratie zur Behandlung

Hauptursache für diese beschleunigte
^°nen ^ Panzerkreuzerfrage liegt darin , dah bei allen
^ jfen ^ Bedürfnis besteht, zuerst hierüber Klarheit
liscĥ - bevor an die Erledigung der anderen wichtigen
itnn

'
Probleme , vor allem der Befestigung der Reichs-

. oerangetreten wird .
h

bt;!
’n*eIt>e-n stellt sich die politische Situation wie

«i Ln , .." bürgerlichen Parteien werden die äußersten An«
^^macht , den Panzerkreuzerantrag der So -

dnk
^ u 3all zu bringen . Dabei ist es dort febr wohl

^ wohl bei der Wirtschaftspartei , als auch innerhalb
1* ™* » sr r “ l ‘ cl sehr grobe Sympathien mit dem sozialdemo-

tza-?. ag bestehen , und die Abgeordneten dieser Parteien
- mehr muns enthalten bzw . dafüx stimmen wollen.
>
' der Grund , daß der Reichswehrminister G r ö -
*U jj. n äußersten Mitteln , u. a . mit der Drohung des Rück -">r die Durchführung des Panzerkreuzerbaues arbeitet ."
itz,? !.ehieren Parteiführern gegenüber
(

“^ nfccn unbedingt am Bau
erklärt , daß er aus

ur
"'nrl unbedingt am Bau des Panzerkreuzers fest »

’' °Cr W »s will er auch sachliche Gründe für die soD
— UJiU * *’ UUUJ | w Uf i * uj t» WlUHU

\ jj Vertretung seines Standpunktes haben.
? b w e h r m i n i st e r bat sich nicht auf diese persön-

«l. hj^ uung beschränkt , sondern auch eine Denkschrift
^ ette '*

m Reichspräsidenten und den Mitgliedern des Kabi -
4-, worden ist. Man erfährt daraus die überraschende
8e ®«n g

D°m Reichswehrminister schon Bestellungen im
^ S »5 ? Millionen ausgegeben und dab von den be-
*

ate Millionen sogar schon 6 Millionen in bar als
baft worden sind . Das Reichswehrministerium be-

*8 1 na^ der Haushaltsordnung rechtlich dazu be -
»>̂ v ? bien sei. Das ist keineswegs unbestritten . Aber selbst ,

i,
"'eilen Auffassung des Reichswehrministeriums als richtig

M het i° bedeutet es doch eine politische Illoyal i -
tö ^ ao ^ ^cheidung über den sozialdemokratischen Panzer -
^ e>n ^ ' . Aufträge für den Bau des Panzerkreuzers in so er -
d »„ »u geben und damit die politische Lage außer -

." erschürfen .
^

, ihr, .ver Reichswehrm i nister mit seiner Rück¬
te, n g anscheinend auch eine Aenderung der Stim -

Reichspräsidenten herbeifübren wollen . Aus
■‘<i ^ ei*

Q^
~ cr Umgebung ist bisher immer versichert wor-

» in ^
^ iisident nehme kaum irgend welches Jn -

\ i « [ 5 | 5 U des Panzerkremers . Jetzt scheint Sindenburg
^ ĝ

vber geneigt zu sein , He^ rn Grüner in seinem
11 i>en sozialdemokratischen Panzerkreurerantrag zu

u Darauf geben auch die Nachrichten zurück, dab der
^>be , ^ tzch wit dem Reichswehrministerium solidarisch
»>enn iwb er die politischen Folgerungen ziehen

iiiVj
*4# Antrag der sozialdemokratischen Fraktion im

bi finden sollte . Man muß nun damit
^ - rh/ vürgerlichcn Parteien einen größtmöglichen Druck

- s
vw alle ihre Mitglieder bei der Stange zu

ni . .Reichswehrmini st er bei der Annahme
Io , Milchen Panzerkreuzerantrages seinen Rücktritt

^ uim jidj möglicherweise daraus die allgemeine
\ e 1^ s j t .. f I e

. entwickeln. Ob sich dann auch eine Krise
^ I i d i u m anschliebt, ist durchaus noch nicht

Ä>av>^ ht ^ ^ doch all diese Kombinationen ausgehen mö-
^V ?ivkroti? ^ st : Die grundsätzliche Stellung der

zu dem Bau des Panzerkreuzers wird sich^ ly z
°Eie

Ak u 1 e i
i h »>

n
t
c r Weise verändern .

> o z j a l d e m o k r a t i s
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4 sozialdemokratischen 3
W ^ Die herrscht vollkommene Uebereinstim

4 - - - - schen Reichstagsfrak-
4 sozialdemokratischen Ministern in der

s< u
.rvei^ zlaldemokratische Partei wird ihren bisheri -

5 « , Hn-xliehen . Es scheint, als ob man in gewissen
^ vondie sozialdemokratischen M i -
'Z R »

'
.uver Fraktion trennen würden . Be-
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. . ~ ”
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^ r S4 . ' ustellung des Panzerkreuzer -
» seb >! ^ wenthaltung zu veranlasien . Wir

i0l> s ^? . Vrungskreisen sind Bemühungen im
' o den

^ « " ^ demokratischen Mini st er und
a s ^ Reichskanzler bei der Abstimmung über den

» « en/
feitet

.- nm ». A n ^ a jj lin g zu veranlassen
dah diese Bemühungen nicht von

sein werden .
K 'ie »

i>er ^ "fung im Reichstag über den Panzerkreu -
«Î ^ eben xälaldemokratie wird mit der größten Deut-

ii 1

ß ^ eitet

. N .
^ 1%« Hoffnung trügerisch ist . Die

i,, Minlster werden mit der Frakti
»>! > -

j tzat sich die politische Situation auherordent -
o k- Die Sozialdemokratische Partei wird sich

jedoch weder durch Rücktrittsdrohungen , noch
durch

' andere Mittel von ihrer klaren politischen Linie in
der Panzerkreuzerfrage , sowie auch von anderen Gebieten der
Politik abdrängen lassen. Wenn die bürgerlichen
Parteien den Panzerkreuzer zu einer Wahlparole
machen wollen, fei es um den Präsidentenposten , sei
es um den Reichstag , die Sozialdemokratische Partei ist
auch dazu bereit .

Gegenüber einer Darstellung des Berliner Tageblatts, das
nochmals den Druck des Reichswehrministers E r ö n e r betont ,
der bei der Besprechung beim Reichspräsidentenvom
Reichskanzler Stimmenthaltung zum sozialdemo¬
kratischen Panzerkreuzerantrag verlangte, erklärt der Vor¬
wärts : Der Kanzler werde vor Beginn der Panzerschiff¬
debatte eine Erklärung im Reichstage abgeben , wonach die sei¬
nerzeit erfolgte Zustimmung zum Bau des Panzerschiffes
„lediglich aus budgetären Gesichtspunkten "
erfolgt fei . Die sozialdemokratischen Mini st er
fühlten sich daher im Hinblick auf den Antrag ihrer Fraktion
n i ch t m e h r an die formale Zustimmung des Kabinetts ge¬
bunden . Die Sozialdemokratiebleibt in ihrer Haltung gegen¬
über dem Panzerkreuzer f e st .

verqanölungsbereittchast
im Eiienkonflikl

Düsseldorf , 13 . Nov. Die Arbeitgeber der nordwest¬
lichen Gruppe haben in der Vorbesprechung beim Regierungspräsi¬
denten Bergemann-Düsieldors heute vormittag ihre grundsätz¬
liche Verhandlungsbereitschaft erklärt .

Die Vertreter der Arbeitnehmerorganisationen
haben in der Borverhandlung heute nachmittag beim Rrgierangs-
präfidenten Bergemann ihrerseits ebenfalls die grundsätzliche
Berbaudlnngsbereitschast erklärt .

RegierungspräsidentBergemaun will nunmehr die beiden Par -
teie « r« einer gemeinsamen Besprechung laden.

Der Deutsche Beamtenbund sprach sich in einer Eut-
schliebnng entschieden gegen die die Staatsautorität gefährdenden
Kampfgelüste der Eisenindustriellen ans.

Arbeiterparteilicher Antrag abgelehnt
Der Antrag der Labour Party zur englischen Thronrede , wurde

mit 321 gegen 151 Stimmen abgelehnt . Das gleiche Schicksal
hatte der Antrag der Liberalen , von denen Lloyd Georges
einen Vorstoß in der Abrüstungsfrage machte .

Sie industrielle kjungerblokaüe
« eichstagsaussprache ;um SsenkonfliNt

In der Reichstagsaussvrache über den Eisen -
kampf an der Ruhr , die am Dienstag fortgesetzt wurde , redete
man wiederholt von der erbitterten Stimmung über die Ge¬
schehnisse im nordwestdeutschen Industriegebiet . Man kann aber
nicht sagen, dab diese Erregung im Parlament tief widerhallte .
Der schwebende Zu st and im Prozeßverfahren hemmt die
parlamentarische Debatte .

So redeten denn auch die am Dienstag zu Wort gekommenen
Anwälte de« Unternehmertums

sehr vorsichtig . Als solche Anwälte kann man wobl, ohne
den Herren webe zu tun , die Abg. v. Lindeiner - Wildau
(Deutschn .s , Dr . Moldenbauer (D. Bv .) und Eolossär
(W. P .) ansvrechen . Der deutschnationale Lindeiner -Wildau ,
nebenbei bemerkt einer der gewandtesten Redner des Hauses , ist
zweifellos von seiner Fraktion nur vorgeschickt worden, um durch
rhetorische D r a h t s e i l k ü n st e die christlichen Gewerkschaftler
im deutschnationalen Lager über die Situation binwegzubringen .
Er brachte es fertig , zu einem Klasienkampf nach außen gegen
Siegerstaaten aufzurufen und im Innern die Versöhnung zu pre¬
digen. Ein deutschnationaler „Versöhnler" in dem Augenblick ,
wo die ihm nahestehenden Rubrberren an über 200 00Ü Arbeiter
den Krieg erklärt haben . Wo soll da Versöbnunasstimmung
im Proletariat Herkommen ? Die Arbeiter an der Ruhr sehen ,
daß die deutschen Herren sie genau so behandeln , wie vor
ihnen der Franzosengeneral Degoutte . Für das Wirt¬
schaftsleben ist es schließlich gleichgültig, ob deutsche Kapitalisten¬
fürsten oder französische Militärs die Schlagader im deutschen
Wirtschaftsleben zusammendrücken . Sowohl v . Lindeiner -
Wildau , wie Dr . Moldenhauer mühten sich um den Nachweis, daß
die Konkurrenzfähigkeit der deutschen eisenschaffenden
und eisenverarbeitenden Industrie eine weitere Belastung nicht
zulasie. Man verwies auf die niedrigeren Löhne in Belgien , in
Frankreich und in der Tschechoslowakei , hütete sich aber wohl, auf
die Frage aus den sozialdemokratischen Reihen zu antworten , um
wieviel denn die Leistungen der deutschen Arbeiter und deutsche«
Betriebe höher seien als die in den angezogene Ländern . Auch
die Tatsache, daß in England die Löhne hoch Uber den deutschen
stehen , konnte nicht bestritten werden. Es ist auffallend , wie
schwach jetzt noch die Argumente über die angebliche Unerträglich¬
keit der Lohnerhöhung klingen. Nebenher versuchte man , dem so¬
zialdemokratischen Reichsarbeitsmini st er eine Falle zu
legen. Der deutschnationale Sprecher fragte mit starker Betonung ,
ob es richtig sei , daß die Eisenherren der Reichsregierung Material
über ihre Betriebe und Geschäftslage angeboten hätten , dieses
Material aber von der Reichsregierung zurückgewiesen wor¬
den sei.

Reichsarbeitsminister Wisiell,
der die parlamentarische Debatte über den Ruhrkampf sehr treff¬
sicher und mit großem rednerischem Erfolg führt , konnte in zwei
Sätzen diese deutschnationale Legende zurückweisen . Jawohl ,
die Reichsregierung bat das Material bekommen und wäre für
weiteres Material dankbar . Daß sie aus dem Material andere
Folgerungen gezogen bat , als die Unternehmer , zeigt die
Berbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs. Wisiell
rückte am Dienstag einen Schritt weiter gegen die Sachwal¬

ter der ausspcrrenden Industrie vor . Er wies nach , daß die Aus¬
sperrung auf jeden Fall gekommen wäre , ganz gleichgültig, welche
Haltung das Reichsarbeitsministerium eingenommen hätte .

Für diese Ansicht des Reichsarbeitsmimsters hatte schon zu Be¬
ginn der Sitzung

Abg. Brandes
als Sprecher der Ausgesperrten Arbeiter hinreichende Beweise an¬
geführt . Er Mlte auf , wie sich das Unternehmertum auf diesen
Krieg gegen die Arbeiter vorbereitet habe : Bildung der Ee-
fabrengemeinschaft, Kampfsrontorganisation von Werkoereinen ,
Versuche von Werksvereinbarungen , alles zu dem Zwecke, die
Gewerkschaften ^» uszuschalten , gegen das Schlichtungs¬
wesen und gegen das Reichsarbeitsministerium zu revoltieren . Die
Aussperrung ist ein brutaler Gewaltakt . Ueber di« Kreise
der unmittelbar Beteiligten hinaus habe diese Gewalttat die
Oeffentlichkeit empört . Es ist ein unertribglicher
Zustand für ein denkendes Bolk und einen Rechtsstaat , daß

eine handvoll Kapitalisten Hunderttausende brotlos machen
und ein ganzes Volk aufs äußerste gefährden dürfe , nur weil sich
der Staat das Recht genommen habe , in gesetzlicher Form
in einem^ Arbeitskamvf Frieden zu stiften. Tatsächlich haben die
Arbeitgeber mit der Aussperrung nicht nur das kmrch den Schieds¬
spruch geschaffene neue Tarifrecht gebrochen , sondern zugleich einen
Generalangrifs gegen das staatliche Schlichtungswe^ n ein¬
geleitet . Alle rechtlichen Einwände gegen den Schiedsspruch seien
hinfällig . Wir von den Gewerkschaften haben kein Jnteresie an der
Fortsetzung des . Kampfes . Wir wollen ihn

gern bald beendigen ,
wenn der Schiedsspruch anerkannt und das verletzte Recht
wieder hergestellt wird . Wenn auf dieser Basis eine Berhandlungs -
aktion eingeleitet wird , wird sich auch über di« einzelnen Streit¬
gegenstände reden lasten. Die Behauptung , der Schiedsspruch sei
untragbar , ist um so unglaubwürdiger , als überall , sogar in dem
benachbarten Bezirk Köln , höhere Löhne in der Metallindustrie be¬
zahlt werden als in dem Kamvfbezirk. Einen starken Eindruck
machte es im ganzen Hause, dab Brandes nachwies, dab die Lei¬
st u n g e n der Arbeiter in den letzten Jahren teilweise b i s a n
100 Prozent gestiegen sind . Brandes begründete die sozial¬
demokratischen Anträge und verhehlte auch nicht , daß nötigenfalls
weitere Anträge , u. a . auf

Suspendierung der Eikenzölle und aus Eingriffe in das
Eigentumsrecht

der Unternehmer erfolgen würden .
Diese grundsätzkichen Ankündigungen trafen den deutschvolks¬

parteilichen Moldenbauer so schwer, daß er im Aufträge seiner
Fraktion mit politischen Krisendrohungen herausrückte.
Er meinte , wenn die Sozialdemokratie auf einer solchen Linie
Politik machen wolle, sei eine gemeinsame Arbeit mit ihr u n m ö g-
l i ch. Diese Geste des Volksparteilers wird auf die Entschlüsie der
sozialdemokratischen Fraktion keinen Einfluß haben.

Um 6 Uhr vertagte sich das Haus . Am Mittwoch wird die
Aussprache zu Ende geführt .
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( ine Kampfansage
- es kjanfabun -es

Karlsruhe , 14 . Nov.
Just in dem Moment , in dem organisiertes Unter¬

nehmertum sich gegen die Staatsautorität auf»
lebnt und Hunderttauiende von Metallarbeitern unter Benutzung
seiner Kartellkräfte in der Eisenindustrie auf die
Strabe wirft , findet es das Präsidium des Hanfa - Bun ».
des für Gewerbe, Handel und Industrie für notwendig , den
Scharfmachern zu assistieren und in einenz ganzseitigen durch die
groben deutschen Zeitungen gebenden Aufruf einer dem Volks- *
wobl angepahten Wirtschaftsordnung den Kampf anzusagen. An
die Instinkte des Unternehmertums egoistischster Art appellierend,
erklärt der Hansa-Bund in seinem Aufruf :

„Der Glaube an die Staatsallmacht verführt Regierungen und
Parlamente zu immer weitergrhenden Eingriffen in di «
Wirtschaft . Wir fordern Freiheit der Wirtschaft als
Voraussetzung ' der Befreiung des Vaterlandes , als Grundlage des
weiteren kulturellen und sozialen Aufstieg» unsere» Volker."

Derweil die ganze Welt nicht nur in Deutschland sich zu¬
sehends klar darüber wird , dag die derzeitige sog . Freiheit der
Wirtschaft nichts anderes ist als eine Freiheit einer klei¬
nen Clique von Jndustrieberzögen und Wirtschaftskapitänen
zur rücksichtslosen Ausbeutung der Arbeitnehmerschaft,
seien es nun körperliche oder geistige Arbeiter , hält sonach der
Hansa- Bund die Stund « für gekommen , um — den breiten Volks¬
massen ' den Fehdehandschuh hinweisend — sich für jene
Schicht der Ausbeuter ins Zeug zu legen.

' Seiner Sache dabei
gleichzeitig auch eine gewisse geistige Begründung gebend, meint
dabei der Hansa-Bund , dah es nur die kapitalistische Wirtschaft ge¬
wesen sei , die die heutige rapide technische Aufwärtsentwicklung
gebracht dat , übersieht dabei jedoch völlig das ökonomische
Grundmotiv , aus dem »war die kapitalistische Wirtschaftsord¬
nung bervorgegangen , das jedoch über diese hinweg uns weiter
zur Gemeinwirtfchaft führen mutz. Weder Erkenntnis

der Wirklichkeit, noch etwa gar idealistische Motive sind es daher ,
wenn der Hansa-Bund folgenden Sammlungsruf erlabt :

Wir rufen auf zur Sammlung aller , die in Pr i o a t ,
eigeutum , Individualismus , Freiheit der Wirt¬
schaft die gröbte Möglichkeit für die Erfüllung des menschlichen
Strebens erblicken , dem Bolkssanzen eine friedliche und ungestörte
Entwicklung des materiellen Wohlstandes »u sichern."

Welcher Art diese friedliche und ungestörte Entwicklung im
Zeichen des Privateigentums und des Individualismus ist, das
saben wir am besten im Kriege und in dem auch beute noch vor¬
handenen imverialistischen Macht st reden der kapitalisti¬
schen Staaten und ebensosehr gerade in diesen Tagen In dem
schweren Kampf, den das individualistische Unter¬
nehmertum der Eisenindustrie der Metallarbeiter -
s ch a i t aufgezwungen bat . Abgesehen von der begrühenswerten
Ablehnung des übertriebenen Protektionismus ,
der durch die scharfe Zollabjchnürung die weltwirtschaftliche Ent¬
wicklung bindert , berührt daher der Ausruf des Hansa-Bundes in
jeglicher Hinsicht als eine antiquierte Geistesleistung. Auf
der einen Seite haben wir heute keine Zwangswirtschaft mehr,
sodab sich eine diesbezügliche Hetze von selbst erledigt ; auf der an¬
deren Seite zwingen die Verhältnisse geradezu zu einer Ein¬
mischung der Staates gegenüber den diktatorischen Bestrebungen
des Grohunternebmertums . Nach dem Gutachten von Profesior
Schmalenbach , demzufolge die Rückkehr zur freien Wirt¬
schaft als eine Utopie zu bezeichnen ist , und es ge¬
radezu ein Erfordernis unserer Zeit sei , dah die Monovolgebilde
der neuen Wirtschaft ibr Monopol vom Staat empfangen sollten
und der Staat die Erhaltung der aus dem Monopol entstammen¬
den Pflichten überwache, wirkt der Kampfruf des Hanfa -Bundes
in einer Weise überholt , datz man die Erklärung hierfür nur in der
Alterserscheinung finden kann, die der Hansa-Bund als
solcher überhaupt zeigt.

Der neueste Ausruf des Hansa-Bundes steht daher auf
der gleichen Höbe wie der Hansa-Bund -Aufruf vom 9 . Oktober ,in dem der auf dem Hamburger Gewerkschaftskongreß vertretene
Gedanke der Wirtschaftsdemokratie als eine überaus
„gefährliche " Forderung bezeichnet wurde . Der Appell des
Hansa-Bundes zur „S a m m l u n g s v o I i t i k" dürfte sich daher
nur auf sehr schmale Kreise erstrecken . Die Massen des
deutschen Volkes nähern sich immer mehr dem Gedanken der Wirt¬
schaftsdemokratie , dem , wie neuerliche Auslastungen zei¬
gen , auch die bürgerlichen Parteien gezwungenermaben
immer mehr Konzessionen machen müsten . Wie ein vor kurzem im

Oer Kurier - er Zarin
Roman von Sir Job » Retcliffe d. 2 .

lEovvrigbt 1928 bv Wilhelm Eoldmann , Verlag , Leipzig.)
4? ( Nachdruck verboten .)

Da flammt Licht . Wirst sich hungrig über das Dunkel der
Nacht und oerschingt es. Das Zimmermädchen steht zitternd vor
der baltischen Baronin .

„Gnädige Frau ! Sie haben laut geschrien . Was ist Ihnen ?
Liebe gnädige Frau , sehen Sie mich nicht so an !"

Die Baronin fitzt noch Immer in dem geschnitzten Stuhl , in
dem im Laufe von Jahrhunderten Fürsten und Kondottieri geruht
haben . Ihre Augen sind ganz leer.

„Anna ! Sehen Sie . . . iahen Sie . . . die . . . Söhne ?"
„Ich iah nichts, gnädige Frau ! Gar nichts !"
„Welche Zeit haben wir ?"

„Die Uhr steht , gnädige Frau . Aber es ist schon sehr , sehr spät.
Es gebt gegen Morgen .

"
Da erhob sich die Baronin von Brenken und sagte :
„Dann habe ich « inen Sohn und drei Schwiegersöhne verloren .

Die Toten waren bei mir !"
Fastungslos stand das ostvreuhische Mädchen mit gerungenen

Händen . Der Hund heulte laut auf . Dann winselte er leise . . .
Doch da» Schicksal war gnädig.
Frau von Brenken hat nur drei Schwiegersöhne verloren . Drei ,

die dem Blute der Brenken zugehörig waren , liegen auf fernen
Schlachtfeldern. Tot !

Aber Waldemar , der Sohn , überwand in jener schreckhaften
Nacht den Tod, der schon die Hand nach ihm ausstreckte . Der
Offizier war stärker als der Tod. Oder war es die unheimliche
Kraft in dem schlanken , knabenhaften Körper der Tänzerin , die den
Fiebernden mit jedem Atemzug dem Tode abran « ?

Waldemar von Brenken starb nicht . Monatelang lag er in
dumnser halber Bewuhtlosigkeit. Niemand wühle von ihm. Die
Sowjetregierung , von denen einige berühmte Mitglieder ick dem
stehengebliebenen Flügel der Villa aus und ein gingen , hatten
keine Ahnung von dem Eeebimnis , das das Schlafzimmer ihrer
Agentin verbarg . Denn Lu de Lvs war schon Agentin der Sow -
jetfübrer , als diese die Macht noch nicht in Händen hatten . Lu de
Los war die Agentin geheimnisvoller Kreise,, die ihre Kundschafter
aus Peking und Schanghai und Delhi und Tokio sandten. Lu de
Lvs wußte um die Rätsel der schwarzen Wolken, die über der Erde

völkische Bluttaten
Drei Reichsbannerleüte in Nürnberg

zusammengestochen
In Nürnberg bat sich wieder einmal eine völkische Blut¬

tat zugetragen . Drei Reichsbannerleut « sind ohne irgend einen
Grund , ohne dah es vorher zu Auseinandersetzungen oder Provo¬
kationen gekommen wäre , von zwei völkischen Gewaltmenschen zu-
sammengestochen worden . Unserem Nürnberger Parteiblatt wird
darüber von einem Augenzeugen berichtet:

Einige Reichsbannerkameraden der Abteilung Johannis hat¬
ten sich besprochen , in der „Goldenen Linde" in der Lindengqsse
den Samstag abend in gemütlichem Beisammensein zu verbringen .
Man traf sich bei einem Kameraden nnd ging dann in das Lokal.
Schon als die Reichsbannerleute das Gasthaus betraten , sahen an
einem Tisch die Gebrüder Stegbauer . Die beiden als Natio¬
nalsozialisten bekannten Brüder sahen gesondert am Tisch.
Die Reichsbannerkameraden nahmen Platz und unterhielten sich,
ohne sich um die beiden Stegbauer zu kümmern, von denen der eine
schon als gewalttatiger Mensch bekannt ist. Schon das
veranlabte die Reichsbannerleutr zur Zurückhaltung. Bis gegen
12 Uhr nachts verlief alles ruhig . Im Lokal gab es überhaupt
keinen Streit . Ohne dah man einen Wortwechsel gehört hatte ,
stürzte plötzlich ein Reichsbannerkamerad in die Gaststube und teilte
aufgeregt .mit , dah die beiden Stegbauer soeben d r 'e i Reichs -
bannerkameraden zusammengestochen hätten . Die
Kameraden der Gestochenen , die sofort hinausstürzten , fanden nur
die drei Schwerverletzten in ihrem Blute liegend vor. Die
Brüder waren geflüchtet . Die als ruhige , gesetzte Leute be¬
kannten Reichsbannerkameraden hatten Stiche in den Leib, Brust ,
Rücken und Oberschenkel erhalten . Ein blutiges Messer ,
das den Mesterhelden gehörte, wurde von einem Reichsbanner¬
kameraden in der Nähe des Tatorts gefunden. Wie wir erfahren »
find die Täter noch in der genannten Nacht verhaftet worden.

Kein Tag vergeht in letzter Zeit , so schreibt dazu die Fränk .
Tagespost zutreffend, wo nicht Völkische Exzesse begehen. I ü -
dl sche Friedhöfe werden demoliert , in Würzburg werden
Kinder von völkischen Jünglingen attackiert und jetzt erfolgt in
Nürnberg wieder eine Tat , die an Roheit und Scheuhlichkeit nicht
überboten werden kann. Statt dah die Presse , die den Völ¬
kischen nahestebt , gegen diese Vlutpolitik Stellung nimmt ,
liest man dort nie ein Mort des Abscheus über Roheitsexzeste die¬

ser Leute . Im Gegenteil . Zwischen den Zeilen wird (
ins Del gegossen. Wie lange wird man von zustitnw«
die Hetzkampagne völkischer Blätter noch dulden ?

Was die Fränkische Tagespost hier ausspricht , gilt
kische Preste auch in B a d e n . Es ist eine geradezu_ pf I
Hetze , die nationalsozialistischer - und völkischerseit» entt 9
Wie lange gedenkt man dieses Treiben noch zu dulden -

Luden- orff
Bon Theobald Tiger

Hast du Angst , Erich? Bist du bange, Erich?
Klopft dein Herz, Erich? Läufst du weg ? . *
Wollen die Maurer, Erich — und die Jesuiten, Er«v-
dich erdolchen, Erich — welch ein Schreck !

Diese Juden werden immer rüder.
Alles Unheil ist das Werk der . . . . Brüder.

Denn die Jesuiten, Erich — und die Manrer, Erich "
und die Radfahrer — die sind schuld
an der Marne, Erich — und am Dolchstob, Erich ""
ohne die gäbs keinen Welttumult .
Jeden Freitag abend spielt ein Kapuziner t .
mit dem Papste Skat — und dazu ein Feldrabbtnr >
Auf dem Tische liegt ein Grand mit Bieren —
dabei tun sie gegen Deutschland konspirieren . . -

Hindenburg wird älter und auch müder ' . - -
Alles Unheil ist das Werk der - Brüder.

Fährst du aus dem Schlaf? Die blaue Brille
liegt auf deinem Nachttisch wobl bereit?
Hörst du Stimmen ? Das ist Gottes Wille,
Ludendorff , und weiht du, wer da schreit — 7
Hunderttausend «, die jung und edel
sterben muhten , weil dein dicker Schädel
sie von Grabenstück zu Grabenstück gehetzt
bis zuletzt,
Ackerkrume sind, die Deutschlands Kraft gewesen-
Pack die Koffer ! Geh zu den Chinesen !

1 Führ auch die bei ihren Kriegen !
Ohne Juden wirst du gleichfalls unterliegen .

Geh nach China ! Und komm nie mehr wieder
Alles Unheil ist das Werk der Heeresbrüder

s

Aufträge des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes beraus -
gegebenes Werk von Fritz Naphtali Uber „ W i rt s ch aft s-̂
demokratie "

(Verlagsgesellschaft des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes, Berlin ) in volkswirtschaftlich geradezu aus¬
gezeichneten und daher den wirtschaftlich interessierten Kreisen be¬
sonders empfehlenswerter Weise darlegt , läht sich keine politische
Demokratie vorstellen, die nicht als Gemeinwesen eine über
allen Einzelnen stehende öffentliche Körper¬
schaft ausdrückt. Das Wesen der Demokratie ist im letzten
Sinne nach unserer Auffasiung erst dann erfüllt , wenn die Ver¬
fügung über die Produktionsmittel nicht mehr ein¬
zelnen zu Privateigentum für private Zwecke zusteht , sondern
einem Gemeinwesen der Wirtschaft, das einen wirtschaftlichen Ee-
meinsinn verkörpert, in dem nicht mehr der private Nutzen ein¬
zelner, sondern der Gemeinnützen bestimmend ist.

Dem Kampfaufruf des Hansa-Bundes , der letzten Endes in
der gleichen Linie wie das Bestreben der Eisenindustriellen eine
Kampfansage gegen die Staatshoheit ist, stellen wir
daher den Willen entgegen durchden Staat das Wohl der
breiten Dolksmasien in weitgehendstem Mähe zu verwirklichen und
damit die Voraussetzung für jenes Mah menschlicher -TKultur zu
schaffen , die erst das Leben lebenswert gestaltet . Mit Recht beißt
e » in oben zitiertem Werk: „DasPrinzipderWirtfchafts -
d e m o k r a t i e ist die Unterordnung jeder wirtschaftlichen Tätig¬
keit unter die Interessen der - Allgemeinheit und
der Kampf der Arbeiterschaft für die Demokratisierung
der Wirtschaft als Weg zum Sozialismus ist ebensosehr ein Kampf
für das Wohl der Allgemeinheit , wie ihr politischer
Kampf nicht der Eroberung des Wahlrechts für die Arbeiterschaft,
sondern der Eroberung des allgemeinen Wahlrechts und der po¬
litischen Demokratie galt .

" Die Vorgängerin der Eisenindu¬
strie und das neuerliche Vorgehen des Hansa - Bundes zeigt,
dah dieser Kampf um eine den Jnteresien des gesamten Volkes
dienende Wirtschaftsordnung kein leichter sein wird , dah dem

brüteten und eines Tages Blut regnen würden . Lu de Los pflegte
ihren Gefangenen wie eine Mutter . Wie eine Geliebte . Denn Lu
de Lvs liebte den Mann , der ibr mit so unerhörter Kühnheit den
Diamanten der Romanow von der Stirne batte stehlen wollen .

Es wurde Frühling . Waldemar wuhte es kaum . Er fand sich
nur ganz langsam zur Wirklichkeit zurück. Darüber gingen Mo¬
nate bin . Aodr in diesen Monaten erfuhr Lu de Lvs alles , was
sie wissen wollte und was ihr Herz in Zuckungen versetzte, was
ihren jäh aufflammenden Zorn in Haß und Grausamkeit wandelte .

„Nastja," sagte Waldemar von Brenken eines Tages leise .
„Nastia ." /

Lu wuhte längst, dah ibr Gefangener der von den Sowjets
in ganz Rußland gesuchte „Kurier der Zarin " war . Sie wuhte es
aus allem , was sie seinen wirren Reden entnehmen konnte. Als
aber der 'Name Nastja fiel , da sah Lu überrascht, mit zusrmmen-
gezogenen Brauen , von dem Briefe auf , den sie eben an den deut¬
schen Herzog von Blücher schrieb , der ein Anhänger der Sowjets
war und im Begriffe stand, nach China zu geben. Um den Sowjet¬
stern in das Land der gelben Nasie zu tragen , hieh es. Lu wußte
es bester . Um s i ch ein Reich zu erobern , ein asiatisches Reich , ging
der abenteuernde Sohn eines ruhmreichen Hauses nach China .

„Nastja !" rief der Kranke noch einmal .
„Nastja," wiederholte Lu und neigte sich mit ihren goldenen

Augen , in die ein verhängnisvolles Leuchten kam , über ihn .
„Wer ist Nastja ?"
Der Kranke schwieg. Als warnte ihn eine unbekannte Stimme

mehr zu sagen . Aber dann schrie die Sehnsucht zum drittenmal
den Namen , und als Lu wieder mit samtener Stimme sagte:
„Nastja — und?" —, da antwortete Waldemar aus seiner dumv-
fen Besinnungslosigkeit heraus : „Nastja Urbanowa !" Lu nickte,erhob sich und trat in das anschliehend« Zimmer . Mit einem kom¬
plizierten Schlüstel öffnete sie ein Schloh des Schreibtisches. Nahm
ein Aktenbündel heraus , dick und vergriffen . Begann zu blättern
und zu suchen . . .

ll . . Ur . . . Urbanowa . . . Nastja Urbanowa . . . ver¬
dächtig . . . Peter -Pauls -Festung . . . 8 . November 17.

Sie lächelte und ging zu ihrem Schützling zurück. Aber am
Eingang blieb sie stehen und blickte mit weiten Augen auf den
Mann , der mit seinem weihen Verband um den Kops aufrecht
im Bett sah und sie anstarrte .

„Was soll das ?" fragte sie erschrocken. Im stillen dachte sie :
.Hat er geheimnisvolle Gaben ? Wittert er die Gefahr , die ihm

droht ?"

Unternehmertum kein Mittel brutal genug > !*; (ej(ten Volksmasten in diesem Kampfe Schaden anzutun . * ^
wie immer sich die einzelnen Kampfphasen sich gestalte ''

sind wir sicher , dah wir in diesem Kampfe Sieger
wie alleweil in der Weltgeschichte das fortschrittli <v °

fll.
über Eedankengänge veralteter Erscheinungen gesies»

Zunehmenöe Arbeitslosigkeit
im Reich

Zedoch keine Konjunkturbedrohung ,
Der Beginn der winterlichen Arbeitslosigkeit tritt J” jrrjj

Statistik der unterstützten Arbeitslosen bereits deutlich '
nung . In der Zeit vom 15. bis 31 . Oktober ist , wie .

""^ ifl J
geteilt wird , die Zahl der HauvtunterstützungsemosäE ^ ßsi
Arbeitslosenversicherung im Reich von rund 593 600 0 fr
d. i . um 77 409 oder um 15 Prozent gestiegen. Die ■
bei den männlichen Unterstützungsempfängern mit 16 ^

“ in
deutend stärker als bei den weiblichen (4,3 Prozent ) , ^ ^
Berichtszeit zum erstenmale seit Ende Jamrar eine
verzeichnen habqn. s e J 5*1

- Allgemein kann festgestellt werden , datz trotz " „E ,
st i e g s der Arbeitslosenziffer , der sich in den
Wochen in verschärftem Tempo fortsetzen wird , \ j j
ernsten Bedrohung der Wirtschaft >
sprachen werden kann . Das mutz mit besonder^ , z '
druck gegenüber dem ewigen Gerede der tf 1* 1

,,
merpresse über eine Gefährdung der K "
t u r durch die Lohnbewegungen hervorgehoben
Haben wir zurzeit 280 060 mehr in der , ^ ^

K
K
in

t3 r

X
>I, ?°

- „- Unterstützte mehr in
losenversicherung als im Vorjahre , aber diese Zam !
wenig für den Beschäftigungsgrad , da jetzt die letz' °
Vorkriegsjahrgänge auf den Arbeitsmarkt stotzen
Sterblichkeit nachgelassen hat .

kraftvollen Zähne und setzte sich neben ihn auf - j - ,
Sie nicht , dah ich Sie damals , als Sie wie ein Dir
drangen , verhaften lasten konnte? Wisten Sie n, (V ir i: 6c\ f
dann bevorstand? Man hätte Sie an der nächste" ^die Wand gestellt und Ihren Leichnam wie das « ^
Hundes vericharptl" / (öottf elr

Er hatte klare Augen. Ja , es war der unbeoreist̂ r-ck̂

blick eingetreten , wo Waldemar von Brenken mit I® < p»
Hirn , aber ganz klar, Herr seiner Sinne , zum ersten^
wuht wurde , wo er sich befand . aEine Weile blieb es ganz still . Er hatte rgeheftet. Sie hielt ihn aus und zwang sich schl '*A „ n &
Lcheln . Lächerlich , dachte Sie . Bis jetzt hat nie ein ^
über mich gehabt . Und nun gar dieser — krank und l<*

„Wo bin ich ?" fragte der Offizier.
„Bei mir . Bei Lu de Lys . Erinnern Sie sich ?"

,
lancholie W ' 1

,,senden Kovf. Oh ! Ob er sich erinnerte ! Alles stand
Er nickte langsam und mit tiefer Melancholie

den Kovf. Oh ! Ob er sich erinnerte ! Alles ffc
krankhafter Deutlichkeit vor seinem geistigen Auge.

„Ich habe eine Niederlage erlitten, "
sammengevrehten Lippen . xk

„Nein . Sie sind nur krank .
"

^
.Wir wollen uns nicht voreinander verstecken, jr git p

Ich erinnere mich ganz klar an alles , was geschehen
den Blauen Mogul der Kaiserin .

Sie errötete , weil er gerade damit anfing .
„Ja . Er ist mein Eigentum .

"
„Nein. Er wurde gestohlen.

"
Sie warf ihm einen überraschten Blick zu . J .
„Gestohlen? Sie reden irr , Kurier !"

. Bei dem Wort Kurier zuckte er leicht zusamvu"^ pt *
also auch . . . von ihm . . . und war entschlasten , so
gegen die seinen auszuspielen . Er muhte auf der j
befand sich im feindlichen Lager . . . Gefangen ! M f

„Ja , gestohlen," fuhr er trotzdem fort , währen^ ze»
totenbleich wurde . „Mit Hilfe des Fürsten Sul *0® '
räters ." ,

„Das wisten Sie ?“
, f

»Noch mehr weih ich !"
„Sulkowski war kein Verräter , Kurier ! ®u tA /

ein armer Narr . Er liebte mich , aber ich liebte n>
^ &

Die Männer muh man beherrschen . . . Sie si"^ J *

„Hörig, ja , vielleicht . . . Nicht aber alle !" .miu
„Sie nicht, Kurier ?" lächelte sie , zeigte ihr «

itvollen Zähne und setzte sick neben ihn auf das
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Freistaat Raden
u luv badischen Personalpolitik

2Üq
S

schrieben :
$*. St geglaubt, dah die vor einigen Wochen von Een.*e1font*

1? e ^ e veröffentlichte Betrachtung über seine
s

SdDh . r
® 0 1 i t i f mehr Widerhall finden würden , denn die-

? i « ijIvielte doch in mancher Parteiversammlung und
Mi «, nach den Ausführungen Remmeles eine wichtige

nicht überhaupt die wichtigste in einer Koalition . Wir
."uch in einer Kritik an ihr keineswegs eine

Millich/ ? »der gar eine politische Verirrung ; , sie ist
Ausdruck einere in sten Sorge um die nächste

it

°ll Un eine stete Mahnung an die die Verant -
i ^ iihriin ^ ragenden Männer sein . Die eben erschienenen
fißtöt ii

1 ^es ®en - Weiner über die Koalitionspolitik , die
üAna» von erheblichem Interesse find und in ihren Schlub -
N .

« n auch für Baden gelten, bekräftigen uns in dieser Mei-

Si'^ ieRepublikanern sind wir uns wobl einig , dah in
t ^ Eonisch-demo-kratischen Staatsverwaltung Gegner der-
' li , w au suchen haben und erst recht nicht hohe und ge -

Jfot ^ . Verwaltungsstellen tnne haben sollten .
» ^r Voraussetzung richteten sich die „Angriffe" keineswegs

y *fu 8cn die akademisch gebildete Beamten -
iil ^ bf»

s Ministeriums des Innern , sondern ste gel-
**n h

8 e I ° vtte Staatsverwaltung bzw. auch den B e -
?">istr̂ 7 E rEruvven 1—4. Es ist anzunebmen , dah das Staats -

in der Frage der Revublikanifierung der
»i lifo ng fich einig ist . Doch misten wir dabei wohl, dah eine

. Mwandlung der Beamtenschaft auch nicht von heute auf
^ kann ; aber das Empfinden haben wir — in

Wt« vom Lande aus —, dah es langsam geht . In
il ^ rchsetzung der Verwaltung gar mit Sozia -

m - ®- nicht scharf genug durchgegriffen , gefordert und
^ tz,,

' vierden. „Ansätze " stnd freilich vorhanden ; aber sie
•j *n x ®en- Remmele selbst schreibt, gering , und das ist
uHij ® 5

, Bedauerliche der 10jährigen Koali -
Lbir t i k ! Dah es dem Zentrum ebenso ergeht und dah

fr»’*111 2ahr — in allen Ministerien? — besser werden soll,
« *Uf ,,

'net Trost.
^ aufrichtige Sozialisten wollen wir verzichten . Aber ist

k möglich , bewährte Parteigenosten, die im täglichen
in die Staatsmaschinerie hereinzubekommen , um auch

2?*te>i ..näher zu unsenn Ziele zu gelangen? An ge-
und auch eine „Schädi »

iSiy
Ä i

iii

5l
1b 8 fos »<1nnetn dürfte es nicht fehlen;

2*1 amtentums" können wir in einer solchen staatsnotwen’
lezj. ifnvhme nicht erblicken. Es ist nebenbei auch zu beachten,
|$Bm

‘i't , id>e Beamtenfamilien stets einen dort für den Par -
bildeten. Wenn im Tätigkeitsbericht auf dem Par »

Mei »t
Ru$ in der Personalvolitik Soll und Haben

»? lster 'st das sehr zu begrllhen . Im Zusammenhang
«? ' bah w

8e halten wir es auch für wünschenswert , wie drin -
der gesamte Verwaltungsapvarat der

ach am Sitze der Regierung, also in Karlsruhe , be -

h,Mch noch ein typischer Fall : Ein mehrere Ehrenämter
Hi> 9» t Parteigenosse ging zum zuständigen Landrat, um

ahnahmen über Feier und Beflaggung usw . am Der »
be r &

u besprechen. Im Verlaufe des Gespräches entwickelte
& err Landrat feine „private " Meinung
^. eiii , ö- Rot -Gold in einem längeren Expose des Inhalts ,
^ »-r- ^ « enwechsel 1919 nicht notwendig ee*

lil . Vm *. ll1 ® - So ist eben der Typ einer groben Anzahl unse-'
jjiir,Seiber »

6erIi ^ . varteilos "
, innerlich real »

§»§ ^ luste ’ Man ist dem Een. Remmele für leküe ausführ-
V 1», k ^^ungen dankbar . Wären ste schon vor Jahren er-

klei>,,
1vare die Beunruhigung nicht so grob geworden . Von

5I» ni*
*n Drtsoerein aus sieht eben die Personalpolitik anders111 srünen Tisch .

und nachsichtige Justiz
tzA »Bolkswille" mitteilt , wurde vor dem Amtsge -

e n letzte Woche die Beleidigungsklage verhandelt,
^ ntleiter Zimmermann von dem reaktionären

nn»

»i<

if
«y

Heuberger Volksblatt gegen den Genosten Porzig vom
Singener Volkswillen angestrengt hatte, wobei Genoste
Porzig zu bOJi Geldstrafe verurteilt wurde . Der Sachgegen -
ftand des Prozesses selbst ist von keiner gröberen Bedeu »
tung . Umso interessanter ist jedoch der Kommentar , den
unser Singener Parteiblatt im Anschluh an das ausge¬
rechnet am 9 . November gefällte Urteil gibt :

Am Ausgang zum Amtsgericht befinden fich grob
und deutlich die Aufschriften : „Erohherrogliches Amts¬
gericht " — „Erohherrogliches Notariat ". Daran muh
jeder parteigenöffische Schriftleiter denken, wenn ee es unternimmt,
dem Blatt auf dem Heuberg einmal kräftig zu sahen, wie er über
besten Geist und Inhalt denkt.

Es ist übrigens auherordentlich bezeichnend, wie feinfühlig
Herr Zimmermann ist . Prof . Dr. Pfeiffer hat in derselben
Zeitung die unflätig st en , verletzend st en Bemerkungen
über den vreuhischen Innenminister Erzesinsky
von sich gegeben , die ganz absolut schwere Beleidigungen
und Ehrverletzungen darstellen . Herr Zimmermann, der
Feinfühlige, hat es über fich gebracht, diesen hählichen Unflat in
seinem Blatt »um Abdruck zu bringen. Ob der Mehkircher
Richter auch daran gedacht hat ? ,

Ja ja , so ist es eben . Es gibt Dinge , die man nicht nur im
Leben , sondern auch beruflich leicht übersieht und dazu gehören für
manche Richter herabsetzende Beleidigungen der Re

-publik und der republikanischen Regierungs »
Männer .

143 Millionen bayerisches Defizit
Mit einem Defizit von über 44 Millionen Mark im

ordentlichen Haushalt legte der bayerische Finanzmini -
st e r dem Landtag, der am Dienstag zu seiner Winterarbeit »u-
sammentrat , den Etat für 1929 vor . Die gesamten Haushalts
feblbeträge des Freistaates Bayern seit Jnflationsende sind damit
einschließlich des jetzigen Abmangels auf rund 143 Millionen
Mark angewachsen , wobei das Defizit für das laufende Etats
jahr 1928 auf 24 Millionen geschätzt wird. Den vom Finanz¬
minister »u der Vorlage gegebenen Erläuterungen ist zu entneh
men , d ^b die in den letzten vier Jahren hauptsächlich der Land ’
Wirtschaft gewährten Nachlässe die enorme Höhe von 109
Millionen erreicht haben . Auch die 184 Millionen Mark
Steuerrllckstände konnten nicht in ihrer Gesamtheit eins«
trieben Gerden , wobei vielfach eine Zahlungsunfähigkeit trotz vor¬
handener Leistungsfähigkeit festzustellen war.

In der Tatsache , dah der Steuerbetrag auf den Kopf
der Bevölkerung in Bayern von 41 Mark vor dem Krieg
auf 7 7 Mark im Jahre 1926 gestiegen ist , währeckd sich in an¬
deren deutschen Ländern im Durchschnitt diese Spanne von 43 bis
95 Mark bewegt , steht der Finanzminister einen Beweis für die
geringe Steuerkraft der bayerischen Bevölkerung. Weiter erklärt
er u . a. aus einer anderen Statistik, dah in Bayern auf den Kopf
der Bevölkerung die grühten staatlichen Lei st ungen
für Kirchengesellschaften gelegt sind, nämlich 4,32 Mark .
Erreicht wird es in dieser Hinsicht nur noch von Württemberg,
während Preuben 1,85 Mark zahlt , Baden 1,24, Hesten sogar nur
0,46 Mark . Darauf ist es zum Teil auch mit »urückzuführen, dah
in Bayern die Etatsausgaben des Kultusministeriums 88 Prozent
der gesamten Ausgaben des bayerischen Staatshaushaltes aus¬
machen. Die Besoldung der bayerischen Beamten er¬
fordert 27,7 Millionen Matt . Sieben Zehntel aller Haushaltaus¬
gaben sind persönliche und nur drei Zehntel Eachausgaben. Die
gesamten Staatsschulden Bayerns betragen nach dem Stand an¬
fangs Oktober 1918 : 376 628 798 Mark .

Eiroanleihe nicht genehmigt
Die Beratungsstelle für Ausländsanleihen bat die

Bedingungen der »weiten Tranche der amerikanischen Sammel¬
anleihe der Girozentrale nicht genehmigt. Die Beschluhfastun«
wurde vertagt, um einen für die Auflegung „günstigeren Zeit¬
punkt" abzuwatten.

^eichsanstall für Arbeitsvermittlung
und Reichsbürokratie

ü/if ^ -frankfurter Zeitung " wurde dieser Tage^ Reichsbureaukratie geübt, wobei u. a.
iA .

'

Ützit Überorganisiertes Gebilde wie das der neuen Ar -
[v ? Unt)

* 1 >, die gerade jetzt von Reichs wegen organisiert
yiJiC 1 JUh . . nct gleich erschreckenden Steigerung der Beamten-

Nt * finb* t
n?I^ern führen , ein solcher reichseigener Bürokraten -

ijti to
*8

9r
0

t?ut darin seine Erklärung , dah bisher das Reich.'nuLMHrung seiner Gesetze den Ländern und Gemein »
^ ieden Einfluh auf diese Ausführung verliett . Im

/nützte es sich von selbst verstehen , dah solche Aufgaben" Vermittlung und ähnliches in erster Linie
. J foib en

0 * n übertragen und vomReichbernurüber -

des Landesarbeitsamts Hesten hat sich nun Gen.l e * veranlaßt gesehen , im heutigen Morgenblatt
Zeitung zu diesen kritischen Wendungen folgende

hvor,unehmen :
Vti ’̂ üffan .bütze liest , ohne die Verbältntste zu kennen , muh

S}™1» kommen , dah die Reichsbürokratie hier eineny ®'el »n? 0
.rat aufgezogen bat , der vorher von den Eemein -

^ izi/cha^ nrser Kostenaufwand betrieben wurde . Demgegen-
iS x? luu üt, dah di« Reichsanstalt und Arbeits -

r s "
d . und Arbeitslosenversicherung einlbstv « rwaltung ist , in dem die Arbeit »

J
‘ nittAiiW veitnehmer ihren Einfluß tatsächlich und um-^ t^ riy/^L und nicht die Reichsbürokratie . Ob sich für die't ; li . Utix y/rinehrung der bei der Reichsanstalt beschäftigten

} vArlich NMtellten " gibt , läßt sich beute noch nicht Lber-
jö

'
tzhidtz- 'N "vH nirgends eine Grundlage für di« Behauv»

^
' voh das schon „ in erschreckendem Maße" einse-

'st ru beachten, dah die Arbeitsämter drei
erfüllen haben : Arbeitsvermittlung ,bte bj, , a t i n

R 0 ersicherung mit Krisenfürsorge und B e -
Rur wenige Arbettsnachweise haben bisher

Itz, sicher ven richtig erfüllt; in diesen wenigen Aemtern
n a itea

u
<rf keine Vermehrung eher eine V e r

Jahs»„ Personals eintreten. Da, wo man sich aber in
yjf I SÄi ^ Itun / 1

v
*larQuf beschränkte , eine mehr schlechte als

I »SA 1 Arbeitslosenversicherung durchrufübreî wo
» Nai Gemeindsverbände weder Mittel noch Räume,

y

^ lio°
^
»,nvlwendigen Umfange zur Verfügung stellten ,i' ^ lehr » Arbeitsvermittlung und Kontrolle der Unter-''ß vl be,K?.nrchzuführen. wird im Interesse der Reichs-

kusg /1" ^ Vermehrung des Personals eintreten müs-^ veratung ist bis jetzt nur in wenig Arbeits¬

ämtern gepflegt worden ; infolgedesten wird mehr Personal dafür
ettorderlich sein .

Will man Vergleiche ziehen für die Zahl der in den Arbeits-- “ - • Zukunft , io
Semeinde-

. . _ . irgendwie mit der
Arbeitslosigkeit beschäftigt waren, also auch Aufwendungen mach¬ten . Wenn die Verwaltungskosten der Reichsanstalt sich erhöhen
sollten — ob dies geschieht, steht noch keineswegs fest —. so liegt also
lediglich eine Umschichtung der auch bisher von der Wirtschaft auf-
gowpndeten Kosten vor . Im übrigen wird man sich auch in Zukunftdamit abfinden müsten , daß es Selbstverwaltungskürver gibt, die
nicht nach Eemeindebezirken abgegrenzt find. Wenn Arbeitgeber
und Arbeitnehmer verlangen, dah auch die anderen Gebiete der 8o -
zialverficheruug in wirklichen Selbstverwaltungskörpein rusammen -
gesaht werden , auch wenn es solche mit einer Svitz« in Berlin sind,so sollte man ihnen das nicht verweigern. Ich wünsche nur , dah1 bis zu dem Zeitpunkt , wo der Einheitsstaat erreicht ist, alle Selbst¬verwaltungskörper mit dem gleichen Eifer, wie dies m der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung ge¬
schieht, daran arbeiten, eine mö^ ich billige und in ihrem End¬
effekt doch gute Verwaltung zu erzielen. Was eine gute Verwal¬
tung nützen kann, dafür ein ' Beispiel. Wenn es durch eine gut
organisierte Arbeitsvermittlung gelingt , die Arbeitslosigkeit für
jeden Arbeitslosen im Durchschnitt auch nur um eine» Tag abzu-
kürzen» dann sind schon die ganzen Verwaltungskosten der Arbeits¬
ämter eingespart . Dah das möglich ist, unterliegt gar keinem Zwei¬
fel, wenn man weih, wie wenig bei dem bisher vielfach schlecht funk¬tionierenden Arbeitsnachweis die kurzfristigen Arbeitsmdglichkeitenin der Landwirtschaft und im Gewerbe ausgenutzt wurden und wieviel landwirtschaftliche Arbeit neben dem Bezug der Arbeitslosen¬
unterstützung geleistet wurde . Diese Zustände gilt es durch eine
gute Organisation zu verbessern .

Die Frankfurter Zeitung hält nun gegenüber Englers Beden¬
ken an ihren Auffassungen zwar fest, erklärt dabei jedoch, daß ihre
Ausstellungen nicht das Amtsbereich von Dr . Engler treffen. Im
übrigen hofft das Frankfurter Blatt , dab der Einheitsstaat eine
Gliederung schafft, die eine wirksame Dezentralisierung bringt.

Dabei düttte es jedoch unseres Erachtens gerade im Ein -
heitsstaat notwendig fein , bei aller Dezentralisa¬
tion die Frage Arbeitsbeschaffung und Arbeitstei¬
lung nach groben für das ganze Reich geltenden Gesichtspunkten
zu regeln und angesichts der zunehmenden Bedeutung von Um¬
siedlungen und Berufsumstellungen ettorderlich seineine zentrale Erfassung der in Frage kommenden arbeitenden Be¬
völkerung zu ermöglichen , weshalb wir — gerade volkswirtschaft¬
lich gesehen — die Einstellung des Frankfurter Blattes sehr be¬
fremdend finden.

die Tiere zu necken

/^3 )J

den JKaeen zu betreten

im Kino zu' raucken ; nickt mal die

(und kostet aur 5# !)
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Das Stahlhelm -Volksbegehren
Magdeburg , 14 . No-v . (Funkdienst .) In einer Stahl -

helmversammlung in Magdeburg hat Seldte den Ent¬
wurf des Stahlhelms - Volksbegehrens mitgeteilt , der fol¬
genden Wortlaut hat :

1 . Der Artikel 54 der Reichsverfastung , der lautet : „Der
Reichskanzler und die Reichsminister bedürfen zu ihrer Amtsfüh¬
rung das Vertrauen des Reichstags ; jeder von ihnen
muh zurücktreten , wenn ihnen der Reichstag durch ausdrücklichen
Beschluß sein Vertrauen entzieht, " wird aufgehoben .

2 . Der Artikel 37 der Reichsoersassung betr . Immunität der
Abgeordneten erhält als Absatz 4 folgenden Zusatz : „Vorstehende
Bestimmungen finden keine Anwendung , wenn es sich um Lan -
desve ' rrat oder um andere Straftaten handelt , die nach dem
bestehenden Recht als Verbrechen mit Strafe bedroht sind oder
bei denen die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte zuläs¬
sig ist.

"

Dieser Entwurf zeigt vor allem in seinem ersten Paragra¬
phen, daß der Stahlhelm mit seinem Volksbegehren die
Rechte des deutschen Volkes wieder auf jenen
Z u st a n d zurückschrauben möchte, in dem ein Einzel¬
ner die Geschicke des deutschen Volkes bestimmte. Wohin
wir damit kamen , das haben wir ja im Kriege gesehen . An¬
scheinend hat der Stahlhelm an dem ersten Stahlbad noch
nicht genug und möchte gerne zur „Verjüngung " gewisser
Kreise einen Zustand schaffen, in dem unabhängig vom Ver¬
trauen des Reichstages eine kleine Clique sowohl im
Krieg wie im Frieden mit dem deutschen Volke schaltenund walten kann , wie sie will . Das deutsche Volk
dankt für solche Reparationspläne und wird dem
Stahlhelm die entsprechende Quittung zuteil werden lasten.

Zahlreiche Vermifile Ser vestris
Rach den letzten Meldungen gelang es nicht , aus den Booten

der Bestris alle Pastagirre zu retten . Rach Neuyorker Funkmeldun¬

gen von den Rettungsschiffen find bisher insgesamt 2 0 3 Schiff¬
brüchige des gesunkenen Dampfers „Bestris " gerettet worden ,
der bekanntlich 350 Personen an Bord hatte . 22 von ihnen wur¬
den von dem Dampfer „Berlin " aufgenommen .

Wie aus Bermudas gemeldet wird , hat der Dampfer „Berlin "
ein leeres Rettungsboot der „Bestris " aufgefischt . Es ist
noch nicht festgestellt , ob das Rettungsboot besetzt war und die
Jnsasten ertrunken find oder ob es unbesetzt durch die Wellen von
der „Bestris " weggespült wurde .

Die Schiffbrüchigen wurden im Zustande äußerster Er¬
schöpfung von den Rettungsschiffen an Bord genommen und
waren so geschwächt , daß sie nicht allein das Fallreep binaufklim -
men konnten . Auf Deck angekommen fielen viele ohnmächtig
zusammen und Frauen brachen in hysterische Weinkrämpfe aus .
Keiner von ihnen war in der Lage einen zusammenhängenden Be¬
richt über die letzten Ereigniste an Bord des untervegangenen
Schiffes zu geben .

OesterreichifcheVnnbespräsiöenten-
mahl

Ein repräsentativer Posten
Am 8. Dezember läuft die Amtsperiode des gegenwärtigen

Präsidenten der österreichischen Republik ab . Die bürgerlichen
Parteien sind deshalb eifrig auf der Suche nach einem Amtsnach¬
folger für den gegenwärtigen Präsidenten Hämisch , der bereits
zweimal das Amt des Bundesprästdenten verwaltet und infolge¬
dessen auf Grund des 8 60 der Verfastung unmittelbar nicht wie -
dergcwäblt werden kann .

Das Amt des österreichischen Bundesprästdenten ist rein reprä¬
sentativer Art . Einfluß auf die Führung der Regierungsgeschäfte
sowie auf die Bestellung und Entlastung der Minister steht dem
Bundesprästdenten nicht zu. Die Regierung wird auf Vorschlag
des Hauptausschusses vom Nationalrat gewählt und ist nur ihm
verantwortlich . Die Wahl des Bundesprästdenten wiederum er -

geweinsa^ B ^folgt in der Bundesversammlung , d. h . einer »» >»-
.
- ' z

gung des Nationalrats und des Bundesrats » in geheimer ^
mung mit absoluter Mehrheit . Die Wahl wird solang «

- - Person c' -
eme

aus en- a -
riolß^ llle

ihr'

holt , bis sich eine unbedingte Mehrheit für
Die Bemühungen der bürgerlichen Parteien , sich

eigneten Kandidaten zu einigen , waren bis jetzt er
aussichtsreichsten ist zurzeit eine Kandidatur .
sozialen Präsidenten des Nationalrates , M i k l a s . » s :
nicht ausgeschlossen , daß in den vertraulichen Beratu
andere Kandidaten auftauchen . Man spricht zurzeit au
die Rechte des Bundesprästdenten zu e r w e i t e r ri ,

^ g ;
Anreiz für dieses Amt zu erhöhen , oder seine Wahl dura )

^^ ^ h
vornehmen zu lasten . Ein entsprechender Antrag der La ^ ^

8

liegt dem Nationalrat bereits vor . Ein anderer Plan ?e
„

» , -
jene Bestimmung , die eine Wiederwahl des gegenwärtig ^ , : j

-l«
denten ausschließt , für die kommende Wahl auszubeben . *

jjCl
i M

diese Pläne sind verfastungsändernd und benötigen »u ^ i
nähme einer qualifizierten Mehrheit , d . h . sie sind ®
mung der Sozialdemokratie nicht durchzuführen . ® aSJ

£ n n
werden wird , ist deshalb im Augenblick , vier Wo "

der Wahl , noch völlig ungewiß . i hty .
Für die Anschlußfrage ist übrigens von größtem 2^

*^ * I
Entschließung der französischen Liga für Menschenrechte, ^ ,, t ^
unter Betonung des prinzipiellen Anschlußrechtes t* m
Weise , bei gleichzeitiger Hervorkehrung des „Europa -^

.
die gefährliche Seite dieser Frage betont wird :

Die Liga erkennt also Oesterreich das Recht , seinen
zu verlangen , voll und ganz zu und

den österreichischen Nachbarländern erlaö Tt̂ ,
an Deutschland
gegen die von ocu vsrrrrciu ) >>urru jiuufuuimiiuvui
Hungen . Sie weist trotzdem auf die Gefahr der AnsM ' »
strationen hin , die die nationalistischen Leidenschaften j#“ -
und den Frieden ohne Nutzen für den Anschlußgedanken
können . Die Liga fordert alle Friedensfreunde auf ,

" m

arbeiten , da allein die Vereinigten Staaten die ständw ^ ,^
gischer an der Bildung der Vereinigten Staaten »o# , j ?

gutmachüng aller Ungerechtigkeiten und Jrrtümer der
^ ^Verträge bringen und mit der Anschlußfrage auf die ,

gelastenen Probleme der Nachkriegszeit lösen würden .

«kz

Vir s ' nd in der Lage, einen großen Posten

fast ausschließlich reinwollene Streich * und Kammgarnstoffe
in neuesten Mustern , auch Marengos , schwarze u blaue Stoffe

ift unten Preis
, anzubieten . Den stets steigenden Umsatz unserer ausgedehnten
I Herrenstoff -Abteilung verdanken wir neben unserem Prinzip,Inur ausgesprochene Qualitätsware zu führen ,
( vor allem auch nachstehenden Punkten :
1 1. Hervorragende Auswahl aller Neuheiten — 2 . Fachkundig
beratende Bedienung — 3 Durch Groß - E'nkauf u Vermeidung
jeden Zwischenhandels enorme Preisvorteile . Schon immer

umsomehr bei diesemsind unsere Preise denkbar günstig.
Sonder - Angebot I

N : r. en Sie diese Gelegenheit !

Hk.
rien -

9 ” IS 75 14 75 75

1 Poti . Knabenanzugtbffer batoar
»140 cm breit Mk .4 .75

Besichtigen Sis unsere Spezial - Ausstellung Kaiserslr.
. ,8

Auf svimseh wird Ware bei kleiner Anzahlung bis Weihnachten zurftckvelegt

W . Boiänder

BÜBISCHE LICHTSPIELE
HOKZERTHAUS

Sur einen Tag ! Nur einen Tag !
Freitag , 1« . November nachm 17 Uhr und 20 15 Uhr

iMüüMrt
Ein Rciscülm der Schönheit und Romantik

L Teil : ;m Lenne der Laocsn und der neuen Me
Schriftsteller Walter firlej ei zählt seine aben¬
teuerlichen Erlebnisse in schwedischer Bergwildnis
Aiiq rffim Inhalt • Mit Packpferd und Fllmkame a
Huo tluill Iltii JUi im Reiche der Fjäile Silberseen
u . Mitsommersi iniinungtm — Beaeenunfjen m . Lappen
und Renntieren — Europas schönster Wassertatl —
Aim . die LappfiejmPti Wälder die kein Ende
haben — Huano laimo d 'e Zaubei n — Fahrten am
Kalislön — Wintererlebnisse — Von Bären u . Wöiien —
Jämtiand ein SpoitparaiÜes — Lachsfang an den
üiromschnellen — Itn Lappenhotel — Das Geheim

i ms der Wddn s usw usw

Kartenvorver .iaui : Mus -.khaus Fritz Müller Kaiserstr
! Preise und ErmäMiean 'ren wie üblich

Fundsachen.
Da? BcrzeichniSüber

Die in der ,icit vom
I. Januar biS -W . Juni
>928 in städtischen Ge¬
bäuden » itn . auigeiutt«
denen Äegenstäuoc liegt
in der Stavikanzlei ,
Aoieilunq 1 iRataauS .
11 Stock,ZimmcrNr. 6 i,
tut Einsicht auf. Die
Empianatbercchtigteu

wollen ihre Rechte an
den Fundsachen inner¬
halb 3 Wochen daielbst
gellend machen , andern -
falls gemäß 8 979 B .Ek B
das BersteigerunqSver-

iahten durchgeführt
wird 1513
'tarlsruhe . 10 Nob 1928
Ser Lberbiirgcmeistkr

Möbl einiacheS

Zimmer
von auswärt Herrn lür
L ocheucnde zu mieten
lesucht.

Offen unter Nr 7718
an d Bolkssreundbüro

Karioifeiit Ue$ta
aeb

RN » A KA ab Vager Große Wate Vrove-IvV must r gratis — Bestellungen:
Dito Rndloff 7706 Kurl Kpringer

Blumenstr 1^ Laden) Steinstr . L .

Tafel - Obst
Am Freitag und Samstag . den ta . und

17 . « ovemder v . I , jeweils vorm 8 nhr
beginnend , findet in der ehemaligen Brauerei
CelkeneA , - ardtftraße 37 a , der nächste
LAstverkanf statt. 7714
Bad. Landwirkschaftskammer.

Zu Meigerigspreisen
vertäuie ich i A L. örneistr . 18 (Lokal ) neue
Wollmatrahen m . Seil (3 teil gl , Herren-
Anzüge u . Ulster . Kindcrladstiefel Gröge 23,23 einige elektrische Beleuchtung« örper . am
Donnerstag von V-40 bi- « Uhr.

liefch . Goetbeitr . 18. T lepbon 272 77,7

A . ^ AirEUS- BSl « SM
„ Echter '1 zn Mk . 8 .— im

von Apoth . C . Trautmann Hasel Haus
Mittel ersten Ranges tür alle wunden
Stellen Kiampif .dern , offen .Beine .Brand
Hautleiden , Flechten , Wolf Frostbeulen

{V* chM.hninnjjeii enpückweisen .
den Aporhehen rn haben

Diese Worte könnenwenig sagen
aber Ihr eigenes Urteil wird Sie
um so mehr den wahren Wert

erkennen lassen 77^ . 1
Burchard

bietet nur ganz besonderes
Reine Wolle gestrickt —
Trikot mit buntem Halbfutter —
Trikot gerauht . Paar 85
Reine Wolle gestrickt —
Trikot mit buntem Halbfutter —
Trikot gerauht —
Stulpenhandseh . gestickt

gerauht — 1 9 | »
ihandsch . gestickt Paar

Diese Preise nur gültig!

BURCHARD
Kaiserstraße 143 Werderplatz 33

Fundsachen.
Die in der Zeit vom

l . April bis 39. Juni
1928 in den Wagen der
Straßen - u. Volalbahn.
>owie den Autobussen
ver Linie Karlsiuhe -
Rüppurr gefundenen

Gegenstände sind zum
Teil nicht abgeholt .
Einpfangsberechtigte

werden gemäß 980

sciHaizimmer
in Birke kauk .Nuüb
Kirschbaum . Maha

Tücht . Hausmädchen
f. jof .ges.,nicht u . 21 Jahr

Zum „ Draj » ner ‘ ,1
Uhiandstr . 9. W21

« oni und Eiche
enorm billig

Koiupl . Zimmer
in Eiche mit Spiegel

Mod. blauer « Inder¬
wagen , sow Schaukel¬
pferd , Hill, zu derk . JW
Bnnfenstratze 8 , IV .

schrank u weißem
Marmor Mk . 485 .—

Hain s Kiinzlei
Waldstr 6 Rückbau

kein Laden 7423und Weingarten
Jöhlinger Straße 11

Puppenwagen
gut erhalten , zu verk .
Wilhelmftr . «i8 , iiI

und 981 B .G.B aufge-
fordert , ihre Rechte

binnen 4 Wochen beim
Städtischen Bahnamt— Tullastraße 71 -

Ein Paar gebrauchte
zu lausen ges.

SILIronglaSftr . 22
Seaenb . IV. St .̂ S °>̂

geltend zu machen .5,?
Karlsruhe , 12 Nov. 1928

5tSd1tsik>es Vahnamt Vurlacher Anzeigen
Sreundl . mSbl. Zimmer
eleklr. Licht , heichar a :
lb^ Nov zu verm Gg »
ISötz , Niniheimerstr . 9.

LtaumpflegL .
Die Grundstückseigentümer bzw . Baum -

besttzer werden hiermit aufgefordert :
elcttr . Vditutiö heilbar .
BahnholSnähe , sofort z
verm. ESeilienstr . 40 ,
il r ., Beierlbelm M»,?

Ein oder zwei leere
Zimmer

fot ob spät z miet aes .
Äugeb unter Nr 7681
d . Bolkstreunobüro

Herrenzimmer
SGlüaizimer
HHciienÄW" “ W! >WH prima Qual.
11. croßer Auswahl sehr
billig zu verkaufen .

(Zahlungserleichter ..Ratenkauf abkommen )
Sltzler

löbellageT mut RfhreiB«r«t
Ludwig-Wilhelmstr . 17

n) ihre Obst - und Jierbäume sowie Ee -
sträucher in Gärten , Höfen „und Wein¬
bergen .

- - -orgen , auf Feldern und Wiesen , an
Straßen und Wegen sowie an Eisen
bahndämmen von Raupennestern zu be¬
freien . ( Die Nester müsten gesammelt
und verbrannt oder auf eine andere
Art vernichtet werden )

b) diejenigen Baumäste . Hecken und Ge-
sträucher zu beseitigen , die den öffent
lichen Verkehr längs der Land - und
Kreisstraßen sowie Kreis - und Ee -
meindewege behindern .
Mit den beiden Arbeiten ist baldmög¬

lichst zu beginnen , bis spätestens 15 . Fe¬
bruar 192g müssen sie beendet sein .

Nach Ablauf der genannten Frist wird
eine gründliche Nachschau vorgenommen
werden . Diejenigen , die der Aufforde¬
rung nicht oder nicht gründlich nachge-
kommen sind , haben neben der Bestrafung
4« gewärtigen , daß die Arbeiten auf ihre
Kosten (auf dtesseitige Anordnung ) aus -
gefübrt werden .

Durlach . 12 . November 1928. 1511
Der Oberbürgermeister .

Karlstulier
FamlllenhranhfntoiTr
Wcgr 1800. B . a. G. Unter staatlicher Aufsicht .Postscheckkonto 21486 Karlsruhe . Fernruf 4168
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Slufgenomm. werden PersonenbiSzuMJahreu .Stadt Karlsruhe und derenlowelt ste in der _Vororten wohnhaft find.°reie ärztliche Behandlung , Arzneien . Bäder ,Baneaaen . Brillen . dahnbehandli
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Weihnachten
Unsere Bucbhan dl^ j

und der relfen ^ ^ eb
Schaufenster
zeigen Bilderbuc v*
schrtften sowj®^. (fl*
unserer Klassla .
Altersstufe .

frZKUHMTfilŴ ^ ;
Besuchen Sie jti ^ ^
zwang unsere, ^ '
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Karlsruher LhroniK
Karlsruhe, 14. November 1828.

Sefchichiskalender
14 . November: 1825 ^Dichter Jean Paul (Fr. Richter ) . — 1818

Regierungsvrogramm: Sozialisierung. Volksbewaffnung, Trennung
von Kirche und Staat usw . — 1831 j-Pbilösoph Georg W. F- Hegel .
— 1922 Rücktritt Wirtb, folgt Luno. — 1326 Sozialistische Wabl»
ersolge in Lübeck und Sachsen .

Me lesen wir Sie Zeitung
Der moderne Mensch kann sich ein Leben obne Zeitung kaum

mehr vorstellen . Durch sie erfährt ' er am schnellsten all die vielen
Neuigkeiten, die sich täglich ereignen. Wie kommt die Zeitung
inhaltlich zustande?

Welche Aufnahme findet nun die Zeitung bei den verschiedenen
Menschen ? Lasse diesen und jenen einmal vor deinem geistigen
Auge vorbeizieben, und du wirst zu varodieren geneigt sein :
„Sage mir , wie du die Zeitung liest , und ich sage
dir , wer du bist " ! Bald wirst du in der Lage sein , auf Be¬
ruf , Charakter , Interessen und Lebensgewohnheiten des Lesers zu
schließen. Da sitzt einer tief vergraben im Klubsesiel , pafft aus
einer echten Havanna (mit vornehmer Leibbinde) blaue Wolken in
die Luft und merkt nicht, wie die Asche auf seine Weste fällt ;
denn er st u d i e r t gerade die Berichte über Börse , Kursnotierun¬
gen, Konkurse, Manipulationen der Schlot - und Eeldbarone. Ge¬
wiß ist das der Geschäftsmann , für den die Welt nur aus
Zahlen besteht . Gin anderer findet die Zeitung da am inter-
essantesten, wo ihm in großer oder kleiner Aufmachung , in markt¬
schreierischer Art oder gedruckt und verschämt Gewinne und Vor¬
teile winken . Diesem Profitgierigen ist die Not seines
Nächsten immer noch eine Geldquelle . Das Auge des Sen¬
sationslüsternen durcheilt die Spalten , um an den fetten
Schlagzeilen haften zu bleiben. Seine kranken Nerven haschen
nach Aufregendem , Erschütterndem . Mord, Totschlag , Maffen -
unfälle , Wahnsinnstaten, Skandale und aufsehenerregende Ge¬
richtsverhandlungen finden allein seine Aufmerksamkeit .

Anders der beschränkte Zeitungslesei : Ihn in¬
teressiert noch mehr als nur der Wetterbericht . Ist es nicht von
welterschüttenider Bedeutung, daß Meiers Lieselore sich endlich
verlobte, dag der Herr Aktenversteckler fadenscheinig sein . . Ziestes
Dienstjubiläum bei blühendster Gesundheit , in ungebrochener
Kraft feierte und daß der Skatklub „Knüppeldick" von seinem
Bruderverein in Mondscheinhausen anläßlich seines fünfjährigen
Bestehens eine Fahnenfchleife überreicht bekam? Mit .bewegter
Stimme kann er seiner Ebeliebsten melden , daß dem glücklichen Ehe¬
paar Theobald Wurmig (Unterwäsche und Trikotagen en gros)
ein „Sonnenscheinchen " geschenkt wurde . Der unkritische
Zeitungsleser glaubt auch am 1 . April der Zeitung alles
aufs Wort. Für ihn liegt es absolut im Bereich des Möglichen ,
daß auf dem Lauterberg ein Ankermast für den neuen Riesenzeppe -
lin erbaut wurde . Warum soll auch ein so begabtes Tier wie
unser Elefant Molly nicht in einer Nacht den Stadtsartensee leer¬
gesoffen haben ?

Es soll auch Leserinnen geben , für di« die Zeitung keine
Einbuße ihres Werte » erleiden würde , wenn sie in stark gekürzter
Form erscheinen würde , denn das Wesentliche bringt ja der täglich
mit unglaublicher Spannung erwartete Romanteil.

Der kleinliche Zeitungsleser (von Beruf „ i-Tüpfels-
veiter " ) liest die Zeitung von A bis Z , denn er hat sie ja auch
ganz bezahlt . Seine Sehkraft und Aufnahmefähigkeit ist unbe¬
grenzt . Sie erlahmt auch nicht vor den wie Herbstblätter gesäten
„Weibnachts -, Oster- , Pfingst-" und sonstigen delikaten Herzens¬
wünschen, obgleich er selbst schon vor den Stürmen des Lebens sich
in den rettenden Ehehafen geflüchtet hat .

Sein Gegenstück ist der flüchtige Zeitungsleser . Er
liest die Zeitung zwischen Suppe und Braten , Ihm vermag sie
kaum mehr etwas Neues zu bieten, denn es ist ja alles schon mal
dagewesen .

Aber du, mein lieber Volksfreund - Lesrr und liebe
Volkrfreund - Leserin , wirst es mit Entrüstung von dir
weisen , mit den oben Genannten verglichen zu werden . Du über¬
schaust deine Zeitung in aller Ruhe, scheidest das Wichtige vom
Nebensächlichen und liest das Bedeutende mit Sorgfalt . Dich kann
man nicht belügen, dir macht man keine blauen Dünste vor . Du
legst an alles den Maßstab deines kritischen Verstandes. Du erlebst
die Kämpfe deiner Klasie mit. Dein Herr, dein Wille , deine Tat
find immer dort zu finden, wo Brüder und Schwestern um Recht
und Freiheit ringen! Berta Härdle .

Beendigung des Umbaues
der Firma Ötcyfuß ft Siegel

Durch den Aufschwung des Geschäftes und die Anpassung an
das Neuzeitliche gezwungen , bat die Firma Dreyfub u . Sie¬
gel , das bekannte Spezialgeschäft für Teppiche , Möbelstoffe und
Gardinen, « inen bedeutenden Umbau vorgenommen . Äeußerlich
kommt dieser durch eine neue , architektonisch ausgezeichnet wirkende
Fassade zum Ausdruck. Durch sie hat das Stadtbild in dieser Ge¬
gend wieder bedeutend gewonnen. Doch die Hauptsache des Um¬
baues wurde im Innern vollzogen , wobei recht grobe Schwierig¬
keiten sich hindernd in den Weg stellten , die aber vom Architekten
Dr . Ing . Fuchs glänzend beseitigt worden sind.

Gestern vormittag fand die Eröffnung der umgebauten
Räumlichkeiten statt , zu welcher sich Vertreter der Handelskammer ,
des Einzelhandels» der Reichsbank , Verkehrsvereinsusw . einfanden.
Herr Carl R o s e n t b a l , Mitinhaber der Firma, entbot den
Ehrengästen einen herzlichen Willkommgrub , worauf der leitende
Architekt des Umbaues, Herr Dr . Fuchs , interessante Ausführun¬
gen über die Geschichte des Hauses und des jetzigen Umbaues machte.
Mehreremale mußten schon bauliche Veränderungen sowohl im In¬
nern wie auch an der Fassade vorgenommen werden . Der zuneh¬
mende Gcschüftsumfang und die Zeitverbältniffe verlangten dies.
Diesesmal gestaltete sich der Umbau sehr schwierig , denn es sollte
Rücksicht auf die Waren genommen werden , da der Verkauf keine
Unterbrechung erleiden sollte . Es wurden belle , schöne Räume ge¬
schaffen, durch die auch der Käufer beim Einkauf die Ware gründlich
besehen kann. Ein Personenaufzug ist ebenfalls eingebaut worden .
Herr Fuchs nahm am Schlusie seiner Ausführungen die Gelegenheit
wahr , allen Mitarbeitern den Dank abzustatten für ihre tatkräftige
Mithilfe am Zustandekommen des Werkes .

Den Reigen der Gratulanten eröffnete Herr W i l s e r , Präsi¬
dent des badischen Einzelhandels. Er hob den guten Ruf der alt¬
eingesessenen Firma hervor und gab dem Wunsche Ausdruck, daß in
den nun umgebouten Räumen der Firma derselbe wirtschaftliche
Aufschwung wie vorher beschieden sein möge . Im Auftrag der Han¬
delskammer überbrachte Herr Dr. Döderlein die Glückwünsche,
rühmte die Tüchtigkeit der Kaufmannschaft und der Architekten , die
so prachtvolle Geschäftshäuser erstehen lasten . Die OrtsgruppeKarls¬
ruhe des badiscken Einzelhandels lieb durch ihren Vorsitzenden,
Herrn Freund lieb , die Glückwünsche überbringen. Er bezeich-
nete die Firma als eines der prominentesten Mitglieder des Ein¬
zelhandels.

Es folgte hierauf ein Rundgang durch die äußerst umfang¬
reichen Räumlichkeiten , wobei man so einen richtigen Einblick in den
gewaltigen Geschäftsbetrieb und das Riesenwarenlager der Firma
erhielt. Am Schluffe des Rundganges wurden verschiedene äußerst
hübsche Waren der Firma ( Möbelstoffe , Dckorationsstofse ) gezeigt ,
wobei man auch vernehmen konnte, daß bei dieser Branche die Mod«

ein gewichtiges Würtlein mitredet. Daß die Firma Teppiche von
hohem Kunst - und Raritätenwert führt , davon gab eine Kollektion
solcher Orientexemvlare beredtes Zeugnis.

Nach dem Rundgange beglückwünschte Herr Architekt B r u -
n i s ch die Firma im Namen der Architektenschaft zu der so glück¬
lichen Lösung des Umbaues, die dem Architekten alle Ehre mache.
Herr Ellern vom Bankhaus Ellern gedachte noch der Damen des
Hauses , die ebenfalls ihren Teil zum Gelingen des Werkes beige¬
tragen und Herr R o f e n t b a l würdigte die Mitarbeit des Per¬
sonals am Aufschwung der Firma.

Sein Geschäft zu machen
Jährlich S—4 mal erschien in meiner bescheidenen Behausung in ärm¬

licher Kleidung ein gcalierier, aber auSgekntssener Straßenhändler, der
den gclbfchcincnden Faßbrand zum Verkauf anbei und beim HauShandel
sich erdenklichste Mühe gab, unter eindrucksvoller Schilderung seiner per¬
sönlichen Lebensverhältnifle den Absatz seiner Ware zu erreichen . Ledig¬
lich seiner Mundsertigkett war cS zu verdanken , daß ich jeweils 5 Schmal¬
bänder dieser Schwcselschnitten abnahm zum Preise von 25 Psg . Mit der
Zeit hatte ich , gewollt oder ungewollt, 50 Stück Schweselbrand beisammen ,
die für mich selbst zu Sammelzwecken nutzlos dalagen. Als ich letztmals
dem bärtigen Handelsmann wieder die obligatorischen 5 Streifen ab¬
kaufte und dieselben wie üblich zu dem übrigen Bestand legte, kam mir
der Gedanke , die Sammlung dem schlitzöhrigen Merkurjünger zum Rück¬
kauf zum halben GestehungSpreiS anzubteten. Als KletnvolkSwtrtschastler
hätte ich dann den schlüssigen Beweis ' in Händen gehabt , daß der ge¬
schwätzige Verkäufer lOO Prozent Reinverdienst für sich haben würde .
Rur wenige Wochen vergingen, als zur Herbstzeiten eines Abends das
bekannte Händlergestcht durch mein« geöffnete Haustür« sich blicken ließ.
In schlichtem VerständigungSdeutsch bot ich sür 2,50 die 50 Schnitten zum
Rückkauf an , doch , die Türe zuwersend , verließ eilends der Ueberkluge
mein Wohndomizil und verabschiedete sich lächelnd mit den ironischen
Worten : „50 Stück kaufe ich sür 1 Jt “ Wird der Schlauberger wieder
zu mir kommen ?

Beihilfe zu Mrforgemafinahmen für
blinde Sinder

Trotzdem die Fürsorge für hilfsbedürftige Minderjährige
Pflichtaufgabe der Fürsorgeverbände ist , hat sich die Landesoer¬
sicherungsanftalt Baden entschlossen, den Kreis ihrer freiwilligen
Leistungen aus dem Gebiete der Kindersüriorge zu erweitern und
neben der Fürsorge für Krüppel- und tauWumme Kinder auch
eine solche für blinde Kinder mit sofortiger Wirkung aufzunehmen .
Berücksichtigt werden blinde Kinder von Versicherten , die in der
bad . Blindenanstalt Ilvesheim zur Berufsausbildung Aufnahme
finden, ferner solche Kinder, die sich zur Aufnahme in die bad.
Blindenanstalt Ilvesheim im Alter vom 6. bis 8. Lebensjahre
eignen. Eegebenenfalles werden auch Beiträge zu öeilmaßnah-
men für blinde Kinder gewährt. — Die Berufsausbildung muß er¬
folgen in einer der Lehrwerkstätten der badischen Vlindenheilanstalt
Ilvesheim ; Ausnahmen hiervon können unter bestimmten Voraus¬
setzungen zugelassen werden . Bedingung ist, daß das Lebrverbältnis
nicht erst nach Beendigung des 17. Lebensjahres begonnen bat .

Die Höhe des Beitrags der LandesversicherungsanstaltBaden
richtet sich nach den Verhältnisten des einzelnen Falles und wird
die Hälfte des täglichen Verpflesungsaufwandes nicht überschrei¬
ten . — Zu der bereits begonnenen Berufsausbildung kommt eine
Veitragsleistung nur dann in Frage, wenn das Lehrverhältnis
frühestens Ostern 1927 begonnen bat und ein diesbezüglicher An¬
trag bis spätestens 31. März 1329 gestellt wird . Anträge auf
Kostenbeteiligung sind zunächst dem Geschäftsführer des badischen
Blindenvereins , Landesblindenpfleger Danoli in Freiburg i . Br.
vorzulegen, welcher sie der LandesverficherungsanstaltBaden zur
weiteren Entschließung zuleitet.

Hu* dem Paradies des Rokoko
Am Donnerstag , den 8. November, abends 8 Uhr , hielt der

Zentralverband der Angestellten im Festsaal des „Friedrichsbof "

seine Monatsversammlung ab. Im Mittelpunkt derselben
stand ein Referat von Professor Wilhelm . Der Redner, der
durch seine Bildungsvorträge weit über Karlsruhes Mauern be >
kannt ist , sprach über das Thema,,Aus dem Paradies des
Rokoko " . Während in den Schulen und in den bürgerlichen
Geschichtsbüchern das Zeitalter des Rokoko als eine Glanzzeit der
Sitten und Moral hingestellt wird , zeichnete Professor Wilhelm
an Hand genauer geschichtlicher Ueberlieferungen ein wahres Bild
über jene Zeit. Im Zeitalter des Rokoko hatte der Absolutismus
seinen Höhepunkt erreicht . Sein glänzendster Vertreter war Lud¬
wig XIV . Während das Volk in bitterster Armut lebte, unge¬
heuere Qualen , Hunger und Kälte ertragen mußte , wurden an den
Höfen der Könige und Fürsten die schlimmsten Orgien gefeiert.
Die Bauern jener Zeit mußten in Frankreich 88 Prozent ihrer Ein¬
nahmen als Steuer an den Hof abführen. Mit diesem Gelbe
feierte man in Versailles und Paris die unglaublichsten Feste .
Die Zügellosigkeit , die Sittenverderbnis und Verkommenheit des
damaligen Adels hatte derartige Formen angenommen , daß man
vor nichts mehr zurückschreckte und die intimsten Dinge des mensch¬
lichen Lebens ohne Scham in aller Oeffentlichkeit vollzog .

Eines der markantesten Merkmal« des Rokoko war das be¬
rüchtigte Maitressenwesen . Es gehörte zur guten Sitte , daß jeder
König neben seiner rechtmäßigen Gemahlin sich noch eine oder
mehrere Maitreffen hielt . Konnten diese den Anforderungen ihres
Herrn nicht mehr gerecht werden oder waren sie zu alt . dann wur¬
den sie pensioniert , um jüngeren leistungsfähigeren „Damen" Platz
zu machen. Da es als eine grobe Ehre galt , vom König als Mai «
treffe begehrt zu werden , so blühten natürlich die Verlogenheit und
Jntriguen an den Höfen in schlimmster Art . Jede suchte die ander«
anzuschwärzen und zu verleumden, um sich selbst in die Gunst des
Königs zu setzen . Aber nicht nur in der Liebe , sondern auch in
der Schlemmerei konnten die Fürsten des Rokoko gewaltiges leisten .
Während jährlich Tausende Hungers starben , wurden an den Höfen
Mahlzeiten mit 43 Gängen abgebalten. Die Fasttage wurden
allerdings sehr streng eingehalten. An diesen Tagen gab es nur
42 Gänge. Dieses Leben und Treiben kostete jährlich mehrere
Millionen , die durch brutale Gewalt aus dem Volke berausgepreßt
wurden . Die Armut des Volkes wuchs daher immer mehr und
mehr , die Steuerlast wurde immer drückender . Die Verzweiflung
des Volkes hatte ihren Höhepunkt erreicht. Am 14 . Juli 1788
stürmte die Bevölkerung von Paris die Bastille, das Wahrzeichen
des Absolutismus und der Willkür . Das Königstum, der Adel und
die Privilegien der bevorrechtigten Stände wurden hinweggefegt.
An ihre Stelle traten die Ideale der französischen Revolution :
Freiheit, Gleichheit , Brüderlichkeit .

Am Schluffe der Versammlung machte der Vorsitzende darauf
aufmerksam , daß am Donnerstag, den 6. Dezember , der bekannte
Gelehrte Prof . Dr. Lederer von der Universität Heidelberg in»
gleichen Saale einen Vortrag halten wird über „Die Umschich¬
tung des Proletariats "

. Da Prof . Lederer als ein glän¬
zender Redner bekannt ist, ist der Besuch dieser Veranstaltung
jedem freigewerkschaftlich organisierten Angestellten zu empfehlen .

Rir.
( :) Berufskundliche Aufklärungsvorträae des Karlsruher Ar¬

beitsamtes. Heute , Mittwoch abend , 14 . November d. I . , findet
ein weiterer Vortragsabend statt , der in erster Linie für die Schü¬
lerinnen der Höheren Lehranstalten bestimmt ist . Es wird behan¬
delt : Der Beruf der „Aerztin" und der Beruf der „Juristin" . Ein
weiterer Vortrag wird den Beruf der „Technischen Assistentin und
der Laborantin" behandeln , der zurzeit sich regen Jntereffes er¬
freut. Dieser Beruf ist unter gewiffen Voraussetzungen auch Volks-
schülerinnen zugänglich . So darf erwartet werden , daß auch dieser
Abend sich des gleichen lebhaften Besuches erfreuen wird , wie die
bisherigen wohlgelungenen Vortragsabende.

C l 'l I O r ö CS O fl be*eiti0t Ü&Ie-n ®unb9 ? r“d)- anb
hützlich geiLlbleaZlchnbrlag

Bolkskircheubund religiöser Sozialisten,
im „Lamm " Emil Blum , der mit seinen d'
allem bei der Jugend Widerhall gefunden hat. Kein sei

_ r - tri - v._ 07 - - . _ _ _ _ .

Hardt und Anna aeb . v e r z m a n n cmr oer
Wilhelmsgart e n" feirrn beute ihre silberne
Jubelpaar herzliche Glückwünsche! jjK*

( :) Generalkonsul Menzinger Ehrensenator .V-J weneroiionim u-»en »>nger «cirreuicuiuv».
Menzinger, Präsident des Badischen VerkebrsverbanveS ' ^ ?
läßlich seines 60 . Geburtstages wegen seiner Verdienst» ^ I
Mvrf + iinS nrtti her Terfm4f <fu»n ftcM (fallt ÄÖ*1
schüft und Verkehr von der Technischen Hochschule
Lbrensenator ernannt.

02 Da » Problem de » Juugbleibeu ». lleber iSTra
bleiben wir 1 irrte und leistungsfähig trotz Sorgen iih' Tlk

’
strengung ?" hielt Frau Dr . v . Golfieri aus Dresden
tag abend im Saale des Künstlerhauses einen Bon »« ' gr
besseren Besuch verdient hätte. In ihren zweistündig

' ^
ruttgen behandelte die Vortragende das Problem
gemäßen Lebensweise , die uns befähigt, wensi M
tmtft frt hfüft 4ttrt0 *thf4ffk 111 fhfeifwm rt« vTOßt mrjung, so doch jugendlich zu bleiben an Körper ^
ins Hobe Alter. Es liest nach ihrer Behauptung,

e >n>"^ ftIU» 4MWC M/9 UCUi HUU/ lt)VU VCWUViUlW) * . p*
reich des Willens , sich jung und leistungsfablS ***

(jtfj

der Bewahrung des flotten , ungehinderte "
VC » l 1 l C U 7 j f|U/ JU-UU ttlW t**’

bis zur Grenze des natürlichen Alterns . Das
hioi

Der heutig« Mensch altert meist zu früh . Nach dein 0
. . . . höheren Leve» ^ ,Naturgesetz wurde ermittelt, daß die »,»,« » »»»

Säugetiere , in deren Klaffe auch der Mensch gehört
alt werden , als sie an Jahren zur vollkommenen
brauchen. Bei den Tieren stimmt diese Rechnung ,
Menschen. Der Elefant ». B . braucht zu seiner ^
25 Jahre und er wird 288 Jahre alt . Der M«r">
Jahre , müßte also 148—150 Jahre alt werden ^und ^ -

^ ,
vernünftigen Grund , warum der zukünftige Mensch
werden kann, wenn er von Eltern mit naturgemäßer ^
stammt und selbst naturgemäß lebt. Es gibt in Indien̂
"0 alt werden . Die leben aber ganz anders wie wir '
Üj (ui njetuen . -uie leuen uoer gana unoers uue u»»*- .fvie Naturgesetze studieren. Wer sie befolgt, " -

"
zjel.

oer nicht , wird unweigerlich bestraft , früher oder IJ
* j

wesentlichen legte sich die Rednerin auf folgende j
betreffs Ernährung : Wir effen und trinken zu ptji *
föti tf+ Xtö nnniinKT\»l\ t »Trtiin/i ntn »a ” . -i |i oie wruTuweoingung eines uingeömüeuxH - <,eJL
Man soll möglichst früh mit leerem Magen zu Bett S '

f »
liche Verdauung stört den Schlaf. Man soll ab und
acht und «ieradm Taae lana Da« ailt natürlich "ilv ^

Wenig W

acht und vierzehn Tage lang. Das gilt natürlich
mann. Der körperlich schwer Arbeitende braucht
Nahrung muß richtig zusammengesetzt sein . >CMrf
Obst und Gemüse . Kein Weißbrot, sondern grov ,^ .,^Kornbrot .^ Zwei Mahlzeiten im Tag genügen im
auf . 2. Betr. der Seelenverfassung . Wir ns
und Geist jung erhalten. Eine gesunde Lebensbejabw>
3. Wir müssen Atemgymnastik und Sv 0 rt &

Der mit Beifall aufgenommene Bortrag wurde
beitsgemeinschaft der hiesigen Vereine für naturgen^ ^W
und Heilweise, homöopatische Vereine, Naturben^ hc«
Kneivvvereine, veranlaßt. Wer sich für diese wicht'se
interessiert , sollte diesen Vereinen näher treten. er(i

Coloffeumtheater. Dl « Montagabendvorstellung war ein
^

die Besucher . Der SntfestelungStünstler Martini Sc e ”
JIi(i>

'l y
Herausforderung, sich aus einer mitgebrachten deutschen 3 j
befreien , angenommen. Das Haus war nahezu ausverkanst -
wurde im Beisein unparteiischer Herren aus dem Publikum -
jedem Anwesenden eine Befreiung unmöglich schien. Naw '
von 15 Minuten gelang es Herrn Martini Scenv di«
durch AuSrenken des Oberarmes aus dem Achselgelenk, -u ^

Eineeinigen wettere» Minuten fielen die Fußfefleln. _ Bl. .
fung war etngetretcn und schon gab man dar Spiel als ft
Dank seines wunderbar gebauten Körpers und hervorrag ^ ,^ ,^Muskeln gelang es nach Ablauf von 25 Minuten Herrn
schwierige Jacke über den Kopf abzuschütteln . Ein tosender ^

* 5
minutenlang ein und durste der Künstler stürmische Lvaii"

nehmen . Herr Scenv ist sofort nach dieser gelungenen
Berlin zu Zirkus Busch engagiert worden, verschiedene
presarios und Manager, die besonders eingeladcn waren , t |i>j
Scenv Verträge angeboren , die ihm ein langfristiges Engage > ^
land sichern. Die Darbietungen, die im Rahmen der
große Parade" stattftnden , stnd nur noch bis einschließlich -
Colosseum zu sehen . Wir verweisen auf di« Anzeige. —
16. November, ist der hetteren köllschen Muse wieder ein ® ^ % ij 6

mal „Wilhelm MIllowitsch " mit ft v
,»4räumt und zwar diesmal „Wilhelm MIllowitsch " mit >

ensemble . Herr MIllowitsch wird stch zum erstenmal de m j e
Publikum vorstellen , ihm geht ein guter Ruf als glänzenin I I»
Komiker voraus . Zur Zeit gastiert das Unternehmen \
Apollotheater und schreibt di« dortig« Presse u . a . : Der ft Jls *-

La«^ zn<Helm und „Der Stolz der 8. Kompagnie "

seines AugeS, ein einziger Laut, alles steht ihm zur AerM ^ (fjj vjj«
seine Worte und spielt mit ihnen wie ein Jongleur , dana ^

"
^ ^

ihn am Ende mit rauschendem , nie endenwollenden $$

KIW IfllVU Will lyiwil IVlV «Ml ,
brennen und verbrennt mit ihnen. Alles in allem , ein
Spiel , das vcn unten den Bau des LachtempelS z>ffaMN^ ^

ui , »u« viiutnuuruKUvi »! X? .»hl-
DaS Ensemble, da» stch um den Star gruppiert, repräst

auf der Höh« ! Der abgespannte Großstädter hat eine «u l
| 5

legenheit. Er kann stch in den vierzehn Tagen de » ,hi» ff
Gastspiele » unfehlbar gesundlachen . Und dafür mutz w « „zi j» ;
sein , denn nichts ist gesünder
krank zu lachen.

in der Welt
— ^ Sj
« prachkenntntsse als Mittel zur BvlkerverfShnung-

international« BerftändigungSgedanke in den breiten - . - „«t . 4
gefaßt. Jedoch ist nur einem kleinen Teil politisch tätiger M #
Vorbehalten , mit anderen Völkern in persönliche Verbindung ° -«»»viVHiiwi , mit Htiwwn wutiu m vuummvi *>* *"r" ' B<
viel mehr könnte aber der BerftändigungSgedanke f >5 $
denSbektrebnnoen rrpfrirhpTt hterhpn mpnw fli» die ör« ,(rt̂ , I sdenSbestrebungen gesördert werden, wenn stch die - - -
gegenseittg persönlich näher treten könnten ? Mit "

§ •>
spräche können im Zeitalter de » alle Grenzen sprengenden ^^ f^ aj
schritt» Brücken von Volk zu Voll geschlagen werden
hat stch dt« Vereinigung der Freunde für intrrna >--'^ gAi■ ?
(FrtendS of International Pioneer Work) zur Aufgabe
von Sozialisten und Gleichgesinnter lernen heute ick«"
etntgung die Sprach « irgend «ine» fr— *— 1

lisch« und deutsche Genossen stehen in
stch gegenseitig; lernen die Sitten und Gebräuche anoc »' '

Bisher hat di« Veretngung für internationale Kletnarm̂ ^ ,j, . ^i» —-rc1' §•

lernen heute F
sremden Landes- t*

in Briefwechsel m
nd Gebräuche ander' ^

Ortsgruppen in Berlin , Hamburg, Paris , London,
ham und andern Orten. . Sicher stnd auch in KarlSruV

^ ft ? %S
irgend eine Fremdsprache . An ste alle ergeht die r
der Völkerverständigung stch aktiv zu widmen.
Angestellter oder Beamter, Männer oder Frauen. » US ^
willigst in der Volksfreundbuchhandlung, Waldstraß « a '

*1

S5S e

Veranstaltungen
it . Eine SleeanUntinna flfllM - mit W 'S ' **Ja », auf 4 Flügeln . Eine Veranstaltung ganz ^ p,ik ft

zeigt dt« Konzcrtdtrektio « Kurt Reufeldt an , "zeigt dt« KonzcrtdireMo« Kurt Reufeldt ""' - .„ni«"
nehmen , daß diese Tatsache genügt um jede» Mißt
Dem musikalischen Karlsruhe scheint auch wirklich d

sation bevorzustehen , t v>'' ft ftnerstag, 15. Rov., eine Sensation bevorzusteyeu , po / ; c 3
Saale » läßt vermuten, daß auf Massenandrang fl«" « “

i \ a \ > "
4 „Flügelmänner" werden im größten Saal « der ®
Festhalle , ihre sicherlich ungewöhnliche Kunst vorsüh " -

j, 6« ft
dt« stch zu diesem „ErstenKlavierquartett" zusamm n̂ü . Ava

" ^ ^ 7.
in allen Mustkzentren Triumphe einhetmsen , 1
Leopold Mtttmann, Alexander Zaktn und Julian ü " U

Kaffee Bauer . Dem Kenner guter Mustk steht
konzert wieder ein genutzrelcher Abend bevor , denn K

*
Bortrag gebracht : Mendelssohn Ruv Blas Ouvcrtur«-
und vor allem Schuberts Klaviertrio L^iur op. S».
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SezirKsratssitzung
vom 13. November 1928.

Ii4, ?
nJ ' n beiden zur Verhandlung stehenden Verwaltungsgericht.

W . > °a€ ri wurde in einem Fall der Termin verlegt , im an-
5.

® wurde die Beschlußfassung »um Zwecke der Erhebung
K ?»

^ ®weismittel vertagt .
St»», c? .* bmigung fanden folgende Gesuche : Wemgioßhandler
dell«̂ " ischer zum Betrieb der Gastwirtschaft in dem zu er-
f[eiii n Neubau Ecke Auer - und Rastatterstraße , Peter Eut -
bcm ?um Betrieb der Gastwirtschaft „zum Eottesauer Sof" m

-- dilllN ® Durlacherallee 53 , Karl Lutz zum Betrieb der Schank -
? ? : i * mit Branntweinscheink „rum Goldenen Kovf" ,tn dem

»Aurkgrafenstrahe 49, Friedrich Bechtold in Knrelingen
k - :. ^ trieb der mit Branntwetnschank „zumder Schankwirtschaft m « oimuuuiimyiu .

. ®oum“
, Emil Meinzer in Büchig zum Betrieb der

mit Brannrweinilynni „zum Waldschlößchen " ,
in Bergbausen zum Betrieb der Gastwirtschaft

Mer "
, Anton E e n g in Durlach zum Betrieb der Gastwirt¬

es '-Km Karlsruher Hof" in dem Sause Karlsruher Allee 1 ;
Ib». “ JS tnlArtm II Eie in Durlack zur zweckmäßigen Ser,tel -

p
S(

f> ei

"iz»
' ^ ®" schow u . Cie. in Durlach zur zweckmäßigen Serstel-

liyv' ./bearbeilung und Instandsetzung von Waffen und Munr -
W „

n Sren Werken in Durlack und Wolfartsweier , der Firma
ittla»? iegriest in Karlsruhe zum Umbau der Wasserkraft-

°er Dorimüble in Erötzingen . Friedrich Sartb hier , Knie-
M .?®

. 20. zur Errichtung einer Kraftfutterfabrik ( Knochen -
^di Sintergebäude des Anwesens Rastatterstraße 48, dem

Franz Flottemesch und der Fachlehrerin für Far -
!>!kn ?dd Stoffdruck Sofie W o l f i n g e r die Befugnis zur An-
kt £ °on Lehrlingen : die Erweiterung des Ortsbebauungsvlans

? ®inde Linkenbeim wurde nach Maßgabe der vorgelegten
festgestellt erklärt . Zustimmung fand auch die Fest -

L ^ .dez Werts der Solzkomvetenz für das Schulpfrundever -
^ der Schule in Wolfartsweier sowie Gemeindebeschlusse und

? ®'
Voranschlägen , das Gesuch des Alexander Rade m Of-

um Erweiterung der Erlaubnis zum Betrieb emes Wach -
Ei» ltuts wurde die Genehmigung versagt,

to, ‘n ^ ' terer Punkt der Tagesordnung betraf die
des Allmendnutzens durch eine Eeldrente in der

. Gemeinde Bulach
^ einv

3 ^ deutet einen weiteren Schritt auf dem Wege der Ein -
«i» i^ ung Bulachs mit Karlsruhe . War doch gerade diese Frage
«»Ä .

®Echer Teil der »wischen den Beteiligten geführten Ver-
V &S 6tn - In einer Bürgerversammlung am 23. Oktober 1928

K sich die' stimmberechtigten Bürger und Bürgerswitwen
Nen lnm Gegenstand. Von den 394 Abstimmungsberechtigten

, J <r ft W °° erschien . Das Ergebnis der Abstimmung war , daß von
Lf SC Erschienenen 234 sich für und 15 dagegen stch ausge-
SÄ ; Sf ? hatten. Auf Erund dieses Beschlusses ist der Allmend-

i . A eine Geldrente abgelöst und zwar 133 Bürger 1 . Klasse
z ^ . iahrlich, 107 Bürger 2 . Klasse 45 RM . jährlich . 160 Bur -

* 18 RM . jährlich . Weiterhin tritt der am Tage der
i Endung noch geborene Bürger in das Bürgerrecht ein . Bel

^ « - rlGMtzung der Sähe der jährlichen Rente in den einzelnen
i 'A Afi-N man vom Verkehrswert der Grundstücke und des be-

>ZVi ? Rn , Waldes aus . Zur Sanktionierung dieses Beschlusses ist
Sr I^bmigilng der Staatsaufsichtsbehörde erforderlich. Es war

>^ i Stiit« ^ ezirksrat zu hören . Dieser gab dann auch seine Zu-
^ & Es ist zu hoffen, daß mit dieser Zustimmung nun bald

"dernisse beseitigt sein werden, damit die Vereinigung der
*>t& Gemeinden bis 1 . Avril 1929 eine fertige Tatsache sein

Sela .

Lichtzpiele
v 'chlsViele. Am Freitag, den IS . November. staden zwei

^ "" anstaitungen statt , bei denen ein hochinterestante« üleisefilm
V* b}p der Lappen und der bellen Nächte voraefübrt wird. Je
TW , Zivilisation zunimmt , umso größer wird in den Menschen die
\ '«in, J 0Ict* Länder zu durchstreift» , wo noch keine Schlote rauchen,
ft l»o Autor dahinjagen , wo der Wald noch in seinem Urzustände ist.
> Manschen mitten unter ihren Tieren Hausen , umgeben von

unermeßlich wetten und gewaltigen Natur. Au einem der
-fttn .u und wenig bekannten Gebiete gehört vor allem das Land der

didt „
" ^ inen reißenden Stromschnellen , weidenden Rennticrcn , schim-

~ und leuchtenden Nächten, besten Bewohner noch nichts von
’S»* ö
j--rr-5 _ _ . .^ '' JÄJiti z^ r stuliur und moderner Zivilisation gespürt haben . In dieses

Ps Tlb
'
iiA.

s'euicuer sührt der Film . N o r d l a n d f a h r t ' , zu dem
°
Äh
- „ Nb Einsamkeit der Nordlandwildnts den

Igoren Sli,« r. * hin * nir. n hetiiimlnMi . die eine Reift in

§ S ? I

% Ia
» v *L

0

j? tiii7,
"sENeller Walter Grtcg . der lange Zeit ein primitives Le.

£ Lappen geführt hat , Ernstes und Heiteres erzähftn und so
2**" Wh 1 und Einsamkeit der Nordlandwildnts den Besuchern vor

öl *1» wird . ES bietet stch allen denjenigen, die eine Reise in
""Uark erleben wollen die Möglichkeit, für einige Stunden die
Und die Zivilisation zu vergestcn und di« Schönheit und die

«i ,
u «es Nordländer zu erleben . Der Besuch verspricht ein Gewinn
u werden, deren Sehnsucht hinausgcht in die weite Welt.

^llt

Karlsruhe» pottzeiderian
Verkehrsunfall

E
.k kurz nach Mittag ereignete sich ein schwer

^ ® h r s u n f a l l in der Eartenstraße . Ein ver -
^ iitit , . Jahre alter Rangieraufseher von hier hatte

fJl'nLh Fahrrad einen in der gleichen Richtung
^ a ft5U0, bestehend aus einem Traktor und zwei

Strri? a^ n , überholt , als er offenbar in den Schienen
§, Ä «ubahn stecken blieb und so unglücklich vor den
r 0 -r^ e’ et von diesem überfahren wi^rde .

t8Uft
tnen Rippenbruch , eine Brustquetschung und einen
vnd wurde in bedenklichem Zustande mit demj ®>üva wuroe in oeoentucyem ^justanoe nttt oem

'l " ach dem städtischen Krankenhaus verbracht .
\ ^" t er sich selbst zuzuschreiben , weil er nach dem
j zu früh wieder auf die rechte Seite zurückkehren

Mit
ttif
*1%
^ - r\

ÄtfÄ 0 . nachmittag
k . Orutf.f, e,ter aus Berg in der Pfalz in der Kerb
^ - ^beid ^brik am Rheinhafen dadurch , daß ihm beim
>t>,\®fiei das Gegengewicht aus etwa 2 Meter Höhe
Umktjt ’

r ® Ihm den rechten Unterarm abdrückte . Er wurde
6oterrr Krankenhaus ausgenommen . Lebensgefahr be-

" nicht .
. Dorläuttge Wettervorhersage

badischen Lanöeswetterwarle
J 1"8® wstx^ ^ akeit auf dem Atlantik dauert noch an . Unsere
'S *» s

110 "aber keine wesentliche Aenderung erfahren .
S tzk.itiihj^ liche Witterung für Donnerstag, 14 . November :

">L«.
" wolkig mit Neigung zu Niederschlägen, mild , west-

sq lvasserstand des Rheins
4®7, Ltf *-. 15 , Schusterinsel 12, gef. 110 ; Kehl 237, gef . 4 ;4 ; Mannheim 276 , gef . 5 ; Taub 170 , gef . 8 Zentm .
JUi

auf die rechte Seite zurückkehren

verunglückte ein verheirateter

\tx in Durmersheimh V55 tB)t
L beite 5 berichten wird uns noch von der Be »

WV
h 1 fl £meIbet :

vi e bStsS ; Uhr wurde die Berufsfeuerwebr Karlsruhe
^ ».V Teli- A^ oerufen , wo Großfeuer ausgebrochen war . -Man

bereits von Karlsruhe sehen . Bei Ankunft
Ist? b« Qbtif ganzes Quadrat , das im wesentlichen von
V *t| ftt H* j

°1er mit Schreinereiwerkstätten und öolzlager ,
^'stSkiln ® t>ih . Flammen . Hier war nichts mehr zu

^ K, , ; tln gerade rechtzeitig, um zu verhindern , daß
*** i «

Q iienbc Wärme die Gebäude jenseits der drei
^ ilürh?-^ aud setzte . Am gefährlichsten war die Situa -

**chen Grenze des Brandplatzes , der nicht an eine

Straße stieß , sondern direkt aus landwirtschaftliche Gebäude, die
zum Teil bereits brannten und das Feuer mit dem Winde weiter
auszubreiten drohten . Liier wurde der Brand zunächst zum Stehen
gebracht. Alsdann hatte die Berufsfeuerwehr , unterstützt durch die
freiw . Feuerwehr des Ortes und von Bietigheim mit drei 75er
Schlauchleitungen mehrere Stunden zu kämpfen, lediglich um die
gefährdeten Gebäude naß zu halten und einen Uebergang des
Feuers zu verhindern . Endlich gegen 2 Uhr war die Gewalt des
Feuers soweit gedämpft , . daß an das Ablöschen des eigentlichen
Brandherdes herangegangen werden konnte. Während der Lösch¬
arbeiten exvlodierten mehrere Benzinfässer unter dumpfem Knall ;
in einem Falle flog der enUetzten Zuschauermenge deutlich sichtbar
ein Faßboden etwa 100 Meter hoch , um dann mitten auf die
Straße zu schlagen . Gegen 6 Uhr konnte die Berufsfeuerwehr
Karlsruhe abrücken und das weitere der Ortsfeuerwebr überlassen,
die bis dabin ebenso wie die freiw . Feuerwehr Bietigheim in aus¬
gezeichneter Weise mitgearbeitet hatten .

Außer der Möbelfabrik Moser sind noch verschiedene landwirt¬
schaftliche Wobn- und Nebengebäude vernichtet. Der Schaden dürfte
erbeblich sein ; über die Ursache wurde nichts Näheres bekannt.

Pegz-Äenderungen
Geschwister GUTMlANN

Gewerkfchastsvewegung
^ Vertragsbruch schlimmster Art

Die Firma Bäbrle 8- Ri st in Osfenburg hat den Bahn -
Lau Peterstal —Griesbach übernommen und vor ca. 8 Wochen init
der Arbeit begonnen. Seit dieser Zeit bat von den jetzt ungefähr
100 beschäftigten Tiefbauarbeitern nicht ein einziger den Tarif¬
lohn erhalten .

Der Tariflohn beträgt für 19 Jahre alte Tiefbauarbeiter nach
dem vom Reichsarbeitsminister für allgemein
verbindlich erklärten Lohnabkommen 92 Psg . die
S t u n de . Statt dessen zahlte die Firma erst 80 Pfg . , also 12 Pfg .
zu wenig. Dann erhöhte sie den Lohn auf 83 Pfg . , das stnd 9 Pfg .
zu nieder . Jetzt zahlt sie 85 Pfg . und bleibt damit noch 7 Pfg .
unter dem Tariflohn . 6 Arbeiter erhalten 87 und 7 Arckeiter 89
Pfennig die Stunde . Kein einzfger Arbeiter erhält
den Tariflohn von 92 Pfg . die Stunde . Es wurde die -
serhalb bei dem Vertreter der Firma an der Bahnbaustelle , dem
Bauführer Kunzmann , wiederholt mündlich und am 6 . Nov. d . I .
beim Vorstand des Deutschen Arbeitgeberbundes , Landesverbattd
Baden , Sitz 'Freiburg i . V . , schriftlich reklamiert und die Ein¬
berufung der Schlichtungskommission beantragt .

Trotzdem auf Erund der Bestimmungen des für allgemein ver¬
bindlich erklärten Reichstarifoertrages für das Baugewerbe die
Schlichtungskommission innerhalb 3 Tagen nach Anruf verhandeln
muß, hat der Syndikus des Arbeitgeberbundes in Freiburg , Herr
Dr . Ettwein , am 10. November, also 4 Tage nach Anruf , in aller
Seelenruhe mitgeteilt , daß er mit der Firma Bäbrle & Rist in
Verbindung getreten sei.

Diese Antwort erweckt den Anschein , als ob man nachvrüfen
wolle, ob dieser Tarifbruch nicht eine gewisse Berechtigung für die
Firma Bäbrle 8- Rist hat .

Es unterliegt nickt dem geringsten Zweifel , daß in diesem
Falle es überhaupt nfcht notwendig ist , vor irgend einer Tarif¬
instanz zu verhandeln . Um des lieben Friedens willen hat man
aber doch die Schlichtungskommission angerufen , obwohl feststehl ,
daß der Arbeitgeberbund für das Baugewerbe, Landesverband
Baden als Dertragskontrahent verpflichtet ist , einem solchen un¬
erhörten Tarifbruch Einhalt zu gebieten . Letzteres muß umso
prompter erfolgen , wenn es sich um Mitgliedsfirmen des Arbeit¬
geberbundes bandelt .

Bei der Vertragsbrüchigen Firma Bäbrle 8- Rist bandelt es stch
aber nicht nur um eine Mitaliedsfirma , sondern der Herr
Bäbrle ist selbst Vorsitzender der Ortsgruppe
Osfenburg des Ärbeitseberbundes und hat vor allen
anderen Firmen die Pflicht , den Tariflohn zu zahlen . Das fällt
diesem Herrn Bäbrle , den wir auch schon wegen anderen Fällen
vor das Arbeitsgericht laden mußten , absolut nicht ein . Im Ge¬
genteil ! Er hat noch den Mut , den Arbeitern , die den Tariflohn
verlangen , mit Entlassung zu drohen . Selbst den Betriebsobleuten
gegenüber erspart er stch diese Drohung nicht .

Ein wirklich netter Arbeitgeber dieser Herr Bäbrle . Wir gra¬
tulieren dem Arbeitgeberbund zu einem solchen Vorsitzenden einer
Ortsgruppe und sprechen die Meinung aus , daß ein solcher Herr
sehr wohl in der Lage ist , das Ansehen des Arbeitgebeibundes bei
den Bauarbeitern und ihren Vertretern derart zu schädigen , daß
das bißchen Vertrauen auf Treu und Glauben in bezug auf Tarif¬
vertrag und dessen Einhaltung durch die Arbeitgeber voWändig
»um Teufel geht.

Es liegt nun an dem Vorstand des Arbeitgeberbundes in Frei¬
burg , entweder den Herrn Bäbrle zu veranlassen , sofort die Tarif¬
löhne zu zahlen und vom ersten Tage der Beschäftigung an nach¬
zuzahlen, oder die Leitung des Baugewerksbundes Handlungsfrei¬
heit zu geben, gegen diele Firma mit allen Mitteln vorzugehen.

Jedenfalls aber soll mit dieser Darstellung allen Arbeitern
gezeigt werden, wobin die Reise geht, wenn stch selbst Vertrauens¬
leute der Arbeitgeberverbände an die Spitze der Vertragsbrüchigen
Arbeitgeber stellen , wie dies der Herr Bäbrle , Vorsitzender der
Ortsgruppe Offenburg des Ärbeitseberbundes tut .

Gleichzeitig hoffen wir aber , daß die Behörden , die in Zukunft
Arbeit vergeben, den Vertragsbruch der Firma Bäbrle & Rift ,
den sie in der rücksichtslosesten Weise begangen hat . entsprechend
berücksichtigen .

Deutscher Bauaewerksbund , Berirksverein Karlsruhe ,
s A u g . P h i l i p v.

Der Arbeitgeberverband der rheinischen Seidenindustrie hat
die Tarifverträge für die Krefelder Seidenindustrie gekündigt.
Wird ein neuer Konflikt gesucht?

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 12. November : Johann

Faber , 71 Jahre alt , Witwer , Schloster. Beerdigung am 14 . Nov.,
14 .30 Ubr. August Caloini , 61 Jahre alt , Ehemann , Obsthändler .
Beerdigung am 15 . November, 14 .30 Uhr. Karl Gutmann . 72
Jahre alt , Ehemann , Bildhauer . Beerdigung am 15 . November,
13.30 Uhr . Apollonia Beckert , 65 Jahre alt , ledig Kleidermacherin .
Beerdigung am 14 . November, 14 .30 Uhr . Theodor Zimmermann ,
63 Jahre alt , Ehemann , Hauvtlehrer . Beerdigung am 15 . Nov.,
15 Ubr. Karoline Weber, 83 Jahre alt , Witwe von Josef Weber,
Werkmeister (Beiertheim ) . Maria Schleifer, 65 Jahre alt , Witwe
von Heinrich Schleifer , Schreiner . Beerdigung am 15. November,
14 Uhr. Paulina Eegenwarth , 62 Jahre alt , Witwe von Karl
Gegenwarth , Lademeister. Beerdigung am 15 . November , 13 Uhr.
Maria Livv , 58 Jabrealt , Ehefrau von Josef Livv , Eerichtsober -
verwalter . Beerdigung am 15 . November, 15 .30 Ubr . Martha
Settinger , 60 Jahre alt , Ehefrau von Karl Hettinger , Finanz -
sekretär. Beerdigung am 15 . November, 16 Uhr.

Eheficdakteur : Georg Schöpfltn . Verantwortlich : Poltttk, Freistaat
Baden . Volkswtrtschast, Aus aller Welt, Letzte Nachrichten, ftrne- .t. B . :
Feuilleton , Gewerkschaftliches und AuS der Partei : 2>. StOnetyitm ;
Karlsruher Ehronik , Gemeiudepolttik, Soziale Rundschau, Sport und
Spiel. Sozialistisches Jungvolk. Heimat und Wandern , Briefkasten, serner
i . V . : Kleine badische Chronik . AuS Mittelbaden , Durlach , Gerichtszeitung :
Joses Eiselc . Verantwortlich für den Anzeigenteil : Gustav
Krüger . Sümtltche wohnhaft in Karlsruhe tn Baden .
Druck und Verlag : B e r l a g s d r u ck e r e t BolkSfreund

G. m. b . H. Karlsruhe.

Noftronikümpserbun - unter
Mordanklage

Der Mord an Genosse Paris vor Gericht
Zwickau , 13. Nov. (Eig . Draht .) Bor dem Schwurgericht in

Zwickau (Sachsen ) begann am Dienstag der Prozeß gegen den
Bauern Albert Eretzsch aus Glauchau , der unter der Anklage
des Totschlags vor den Geschworenen steht . Der Anklage steht fol¬
gender Tatbestand zu Gründe :

Die Glauchauer Organisation der Sozialdemokratischen Partei
batte am Vorabend der Reichstagswabl am 20. Mai einen Pro -
pagandafackelzug veranstaltet , der sich in vollster Ordnung durch
Glauchau bewegte. Vorfitzender des Ortsvereins Glauchau der
sozialdemokratischen Partei und Stadtverordneter Paris ging
mit an der Spitze des Zuges und verteilte Flugblätter . Als der
Zug in die Nähe des kommunistischen Versammlungslokals in der
ÄLhlgrabenstraße kam , wurde er plötzlich von Mitgliedern des
Roten Frontkämpferbundes belästigt . Die roten Frontkämpfer
stellten sich an der Straße auf, stießen Schimvfrufe aus und rem¬
pelten die Sozialdemokraten an . Paris wollte einen Zusammen¬
stoß unter allen Umständen schon deswegen vermeiden , weil an
der Spitze des Zuges hinter dem Spielmannstrupp Kinder und
Frauen marschierten. Er redete daher auf eine Gruppe von fünf
vis sechs stch besonders rabiat gebärdende Kommunisten ein , als
er plötzlich von diesen überfallen wurde . Zwei der Front¬
kämpfer packten Paris , während ein dritter von hinten den Mester-
ftich ausführte , so daß Paris sofort zusammenbrach. Er war aus
der Stelle tot .

Die Kommunisten stellten am folgenden Tage in ihrer Prestedie Sache so dar , als ob Paris sich herausfordernd benommen hätte
und im Verlauf einer Schlägerei ' erstochen worden wäre . Paris
hat in Wirklichkeit nicht einen einzigen Schlag gegen die Kommu¬
nisten geführt . Wie der Zwickauer Bolksblock seinerzeit auf Erund
der poli^ ilichen Ermittlungen mitteilte , war der Ueberfall plan¬
mäßig vorbereitet . Das Messer , mit dem der Mord ausge -
fübrt wurde , war von einigen Frontkämpfern besorgt und dem
Täter , dem Kommunisten Gretzsch, übergeben worden . Eretzsch,der mehrfach wegen Diebstahls vorbestraft ist, bat bei seiner Ver¬
haftung die Tat eingestanden. Der Täter ist Mitglied des Roten
Frontkämpferbundes in Elauchau .

Die Anklage stellt fest, daß Eretzsch dem Krankenkontrolleur
Arno Paris das geöffnete Taschenmesser mit aller Wucht und in
der Absicht , ihn zu töten , in die rechte Brustseite gestoßen habe, so
daß Paris umsank und kurz darauf durch Verblute » starb . Er
hatte einen Stich in Höhe der dritten Rippe in der rechten Brust¬
seite und in Tiefe von 5 Zentimeter exhalten.

Das Urteil
Zwickau , 13. Rov . (Eig . Draht . ) Der kommunistische Mörder

des sozialdemokratischen Stadtverordneten von Elauchau , Paris ,das Mitglied des roten Frontkämpferbundes Eretzsch . tstiurde am
Dienstag wegen gefährlicher Körperverletzung mit tödlicheib Aus¬
gang zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt . Die Untersuchungshaft
wird angerechnet.

0
Tageskalenücr Mtz !

- er Sozialüem.partei Karlsruhe I

Bezirk Südstadt . Heute Mittwoch , 14. November, abends 8 Ubr,
findet in der „Deutschen Eiche "

, Augartenstr . 60 , eine öffent¬
lich« Berirlsversammlung statt . Herr Stadtbaudirektor Bronncr
spricht über das Thema : „Der veueralbebauungsplan der Stadt
Karlsruhe ". Das technische Wissen und die glänzende Redner¬
gabe des Redners bürgen für einen genußreichen Abend , weshalb
die Parteigenostinnen und Genossen dringend ersucht werden, für
einen Massenbesuch der Versammlung besorgt zu sein . Da der
Redner auch dem Siedelungsgedanken weitgehende Beachtung schen¬
ken wird , dürften die Mitglieder der Baugenossenschaften und die
Mieter ein lebhaftes Interesse an diesem öffentlichen Vortrag
haben und erwarten wir auch von dieser Seite starken Besuch .
Jedermann ist freundlichst eingeladen .

Fraueuversammlung
Am Donnerstag , 15. November, abends 8 Uhr, findet im

„Salmen "
, Ludwigsplatz , eine Frauenversammlung statt .

Gen. Landtagsabg . Fischer wird sprechen über „Kultur und
Sozialismus ".

Veranstaltungen »es heutigen Tages
Bad . Landestbeater : Die heilige Ente . Von 7X bis nach iOV* Ubr.
Großer Rathaussaal : Berufskundliche Aufklärungsvorträge . 8 Uhr.
Bolkskirchenbund religiöser Sozialisten : Oeffentlicher Vortrag ,abends 8 Ubr im „Lamm" in Durlach.
Künstlerhans : Demonstrationsvortrag Schicksal und Sterne . 8 Uhr.
Großer Fefthallesaal : Großes historisches Konzert der Harmonie -

kavelle . 8 Ubr.
Bad . Lichtspiele; Der Kampf um die Scholle. 4 und 8 .15 Ubr.
Tolosseum: 8 Uhr : Die große Varietörevue : Die große Parade .
Kammer -Lichtspiele: Unter der Laterne . — Beiprogramm .Sloria -Palast : 2 rote Rosen.
Restdenr-Lichtspiel« : Pat und Patachon im Prater . Beiprogramm .
Palast -Lichtsptel« : Streng vertraulich . Verleumdung .
Kaffee Bauer : Großes Sonderkonzert . 8 # Uhr.

2\£4Ä veretnsanzeiger ”
«>W£c&r

Wnbra «itlfr öfcto Riafatf ta fctr Rrzrl Mm BafuafrM« oMr wtnh * zm»
ftfflomtMtaufttfe brreckmck

Karlsruhe
Gesangverein Gleichheit. Samstag , 17. Rov ., 8 llbr abends ,im Vereinslokal Philister Generalversammlung . Hierzu laden wir

unsere passiven und aktiven Mitglieder ergebenst ein und bitten
um zahlreiches Erscheinen. Anträge stnd spätestens bis »um 16 .
November beim Schriftführer Seitz, Rüppurrerstr . 8, einzureichen.

Dem Aermften blüht das Glück
— das Ist das charattertfttsche Merkmal der Arbeiter - WohlfahrtS -
WeihnachtSlolterie , das sie von den vielen Lotterieveranstaltun¬
gen sonstiger Art , die auch mit dem Zuspruch gerade des »kleinen ManneS "
rcchnen, unterscheidet. Denn die Arbeiter -WohlfahrtS-Lotterft bietet schon
auf Grund ihrer Billigkeit und durch die Art ihres LoSvertttebeS , der
insbesondere neben den vielen privaten Verkaufsstellen durch fast alle Or-
gantsattonen der Arbeiterbewegung erfolgt , die Gewühr dafür , daß diese
Lotterte auch wirklich in den breitesten Masten deS Volkes verwurzelt
bftibt und dt« Gewinne der LoSkSufer wie auch die Gewinne der Lotterie
selbst den WerktSttgen allein zugute kommen.

Ein armer Bergarbeiter, ein« auf ihrer Dachstube wohnende Nähe '
rin, ein kleiner, tn gedrückten Verhältntsten lebender Gewerbetreibender
— das waren im letzten Jahr die Glücklichen , die einen Hauptgewinn
von 25 000 Jt oder eine Prämie von 10 000 JH für ein einziges LoS fürnur 50 Pfg. in ihre Behaufung locken durften .

Die Arbeiter -WohlfahrtS -Lotteri« zahlt auch diese größten Gewinne
(im ganzen stnd eS für eine halbe Million Mark , dt« ste anSschütte«) aus,da ste weiß, daß gerade ln den ärmsten » reisen der doppelt gibt , wer
schnell gibt .

Auch tu dftsem Jahre findet , wie alljährlich, «ine Wethnachtslotftrteder Arbeiter -Wohlfahrt mit den Ztetznngstagen schon am 17. und 18. De
zember statt. Jeder Arbeiter wird stch mit einem LoS für nur 50 Pfg
versehen. Denn er weiß , daß er damit stch die größt« und reellste Thanee
aus einen der vielen Gewinne gesichert habe« wiev.
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Damen

Fur :
^ » ^ ;

Herren ^

ltam i>lhaar . } ,ayflM >n wi | n lM! PU»- and Ledenohlen , HerTea 2 .50 Damen 2 . 15

Kamelhaar -Laschenschuhe gute Qtud ., »ehr wann , Herren 4 .95 Damen 3,95
Kamelhaar -Kragenschuhe pu*- and Ledenohlen 3#—c . m « 2.»s 2 .25
Kamelhaar -Kragenschuhe reine Wo»* and Kamelhaar . a.25 4.00 3.95
Kamelhaar •Schnallenstielel Fte- «nt LederaoMen, Hema 3.45 Damen 2,95

24- 29 18—23
2.45 1 .85Kamelhaar -Schnallenstiefel •«<* Kappe «m n«ek » - »

Laschen - 1 Kamelhaar

ScÖen - i schuhe

Marke : Geier (Rot -, Gold - n . Blanaiegefy
Marke : Adler -Original
in großer Ana wähl, zn d. billigsten Preisen

Filz -Schnallenstiefel tfiOSMWMO 3Z
Niedertreter K’"^ f r^

'
o.95 I Ohrenschuhe 1.25

KB

Wissen Sie sdion
daß dieser Hut

aas gutem Wollfilz und mit
aparter Schliffmusterung
sowie ein Aufschlaghut

derselben Qualität
und Verarbeitung

75
IIIIIIIIHI!I!II!II!I

kostet?
HERMA NN

Colotlenm
Hur noch
2 Tage
täglich 8 Uhr

Das Ereignis!
DasTagssgesprach!
Die grolle

Parade
Die neue

Artistische
Alassenschan
ln 25 Bildern

Eisernes Kinderbett ,
Atnderliegioagrnblao
2b Mk . zu verkaufen. 7m
Lachnerstr . 18 Part r

NORDDEUTSCHER LLOYD0RkM
Regelmäßige direkte Abfahrten na^i

CANAD
Nähere Auskunft über Einreisebedingungen u . Abf *!1̂

ln Karlsruhe, Lloyd -ReisehOro Goldlarh, IJOP
Kr. 181 , Eche Herrensir .,' ~ ■ - - G . m . b . H .. am beqP ° ‘

' 6ej

den -Baden , Lloyd -Reisebüro G . m . b . EL, am -
ln Oilenbnrg : Becht & Gebringer , Güterba hnhOj

a>

wm ,Seh

Todes -Anzeige .
Freunden und Verwandten die traurige

Nachricht , daß unsere Hebe Mutter und
gutes Großmütterlein

Frau Maria Schleifer uiuie . gen. scuaum
heute früh >/rb Uhr nach kurzer , schwerer
Krankheit Im Alter von 66 Jahren sanft ent¬
schlafen Ist . 7704

Karlsruhe , den 13. November 1928.
me trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag
nachmittag 2 Uhr von der Friedhof kapelle
aus statt — Trauerhaus : Degenteldstr . 14.

Heute
Großer Rathaussaal , 8 Uhr abends

BenifeMtt AuihMgs-me
des Karlsruher Arbeitsamtes 1510

„Die technische Assistentin nnd die Laborantin “’
Fräulein Telly C a n t o r

„Die Jnrlstln “ . Frau Dr . Röslger
„Die Acrztln “ . . . Frau Dr . Maas

Eintritt frei ! mbsssimb

Steuerrechts-Kurse
I durch I

Bad.Treuuand-Geseiisciian
AKtiangeseiischatt

Beginn > Ende November

Anmeldung und Auskunft :

Erbprinzenstraoe 31 , Telefon 4602

Jv - Vit .-SViv : •
< .;-V\ '

Bei der Sozialdemokratischen Partei
Grob -Mannheim (Mannheim -Stadt u . - Land )
ist di« Stelle eines

Parteisekretärs
mit dem Sitz in Mannheim zu besetzen. Dem¬
selben obliegt die gesamte Organisation »- nnd
Agitationkardeit . Verlangt wird eine erste
Kraft , di« vSllig mit der Arbeiterbewegung
vertraut ist Die Bewerbung mutz enthalten :
einen knrzen Lebenslauf , die bisherige Tätig¬
keit in der Arbeiterbewegung und einen knrzen
Aufs «« über die Aufgaben einer sozialdemo¬
kratischen Parteisekretärs .

Schriftliche Bewerbungen sind als Ein¬
schreibebrief mit dem Umschlag -Vermerk , Be <
werbRng ““ M einschlietzlich 27. November 1928
a» da « Sekretariat der Sozialdemokratischen
Partei Mannheim Et 3 . 14. einzusenden

-Uhren
mit Garantie M 12 .—

ArmMil- Uhren
M 15.—

Wecker m i -
empfiehll 7701

Chr. Fränkle
Goldschmied

Karlsruhe ,Passage

^ Schönes
^ 1

Schlafzimmer
gebraucht

für nur Mk . 185
abzugeben "*

mobei -Baum
Erbprinzenstr. 30

Oer indische
Glücksphilosoph

,flt;
«iti

KrisfinaflL »
9 mWedem BorllM.

Wesen Aufgabe des Detailgeschäftes

Total-Autverkauf
Um möglichst rasch zn räumen, unterstehen wir unser«
gesamt Riesenläger diesem Ausverkauf. Wir bringen

QUALITÄTSWARE
zu Preisen heraus , die Jedem Veranlassung geben mOs-4
sen , seinen voraussichtlichen Bedarf bet uns zu decken !
AngezahNe Stflske «erden bis VeHmaoMen mrflcfcgelegt

Geschäftszeit durchgehend 8 .30 bis 7 Uhr

Beginn des Totat - Ausverkavfs :

Donnerstag , 15. NovbrH vorm .HO ähr
Ratenkanfsebtise der BeantMlmk «etdei hi Zabtwg gwoMa!

Offenbacher Uderweren -Uertrieb
Karlsruhe , Kafserstraße 203 , 1. Eta«

.Achten Sie genau aut die Hausnummer

Hochzeit- , Lutaw.-
Suloking -u .Frach-
Anzügr , fast neu . stau ,
nend billig abzug . 7««.

Zähringerstr 53 » ll

mieterverelniguno Karlsruhe
a«MhäftmteU. (uir brietl. Agfng.) Buntiitenti . « , Stb m.
«• rechStUBdenjeden Montag »Freitag Im »Kaffee
Nowack“, jeden Mittwoch „Unter den Linden“4,
EckeYorkstr. u. Kaiserallee, jeweils v. 8-71/»Uhr

Trockenes

Vuchevbreukhorz
osenfertig , hat «-̂ rtwäh
rend abzug ^ ^ l , der
Zentner srei iLrS Hau ?
Karlsruhe zu 2 . 00 Mk .

« chorvb & Eo .
Holzschuhfabrik u .Holr -

bandlung
Durmersheim iBaden

kttlinger Anzeigen
KneßßßtW trog MHNtt

md Mdadm»
Redner : Bierbücher -Berlin

spricht am Freitag , IS . November , 2 « Uhr ,
im Erbprinzensaal Ettlingen .

Eintritt 80 Pfg . Frauen frei .

Deutsche Friedensgesellschast
Ortsgruppe Ettlingen . »71

Nastaiier Anzeigen
Ausgabe von Aartoffeln
an Erwerbslose . Slcin -, Sozial -, Alter ?- und
Kriegsrentner sowie Mitglieder des Bunde » der
Kinderreichen ersolgt bis aus weiteres jeweils
am Samstag von 2 —6 Uhr nachmittags in
der städt . Fruchthallr .

Anweisungen aus Kartoffeln werden an !
dem Rathause , Zimckcr Nr . 1b, auSgegeben

Rastatt , den 12 November 1928.

Der Oberbürgermeister
Renner 1514

MtMn aller Art liefert schnell Me
verlagsdrmkeret

» olkSsrennd « .m. b .tz

von Larla BiteÜel ^ ' ^Ibc
am Donnerstag , 16.. Sonntag . i ,

1
.̂

23. November und Sonntag,L -, Do"" ,5. , ' lhy
Dienstag , 11., Freitag, 14., ® ie«*t“8

g
‘»t

Donnerstag . 20 Dezember, abeno »
^

Saal des Künstlerhauses .
kostendeckung so Psg. Unbew>

! * t

Heute Mittwoch

firoßes . . elKVerstärkte Kapd 1
dem Jrogra ^ etf»Aus _

Ouvertüre zu Ruy Glas
Fantasie a, d. Musikdrapc »

Tristan und Isolde - - 4
Klaviertrio G-Dur op. 99

\S
« i -

s

vorteiihafiesies Einhau»-'
( • ardinen , Stores , - . jjppr
Madras - und EtandneT E '

jiH
'

Dekorationen u . Dek
Stoffe , Tischdecken ,

decken

Bitte besichtigen sie meinese«ÜSSS

PAUL SCH]
Waldetr . 88 , gegenüber

U

Im

Ff
%

k .

Empfehle stets Irif * :

primLMM
bei 6 Pfund * '

sV «
ifiüi

prim KoÄtM
hot h « fmtb J*• - it

| {M

bei ß P 'und - - . nc 0 ^

MteUleMEL ^
bet ö5 Pfund

Proben zur Verfügung
srei

Spezialgeschäft sür K
»

r
^

Leopoldstratze 20

0 .
bi

X
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